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Unter den vom Vorſtande der Geſellſchaft für Soziale
Reform herausgegebenen Schriften über die jugendlichen
Arbeiter in Deutſchland befindet ſich ein Heft über die
Fortbildungsſchule, ihre geſchichtliche Entwickelung, ihren
gegenwärtigen Zuſtand und die Forderungen für die
Zukunft. Verfaſſer der ſoeben erſchienenen Arbeit (Verlag
von Guſtav Fiſcher in Jena, Preis 40 Pfg iſt der Geh.
Regierungsrat im Berliner Landesgewerbeamt Dr. Alfred
Kühne. Die Schrift bietet einen guten Uberblick über
das Weſen und die Notwendigkeit des Fortbildungsſchul
unterrichts; daß zum eingehenderen Studium in erſter
Linie auf die Schriften des Reichstagsabg. Kerſchen
ſtein er hingewieſen wird, iſt zugleich ein Beweis für die

Tendenz, von der der Autor ausgeht.
Nach Dr. Kühne beträgt die Zahl der gewerblichen

Fortbildungsſchulen in Deutſchland etwa 3300, davon
haben faſt 3000 die Schulpflicht direkt oder indirekt

bdurchgeführt. Die Geſamtzahl der Schüler beläuſt ſich
auf etwa 540000, Schülerinnen werden über 4000,
meiſt im Königreich Sachſen gezählt. Die Zahl der
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen beträgt über 700
(etwa 80 davon ohne Schulpflicht), die Zahl der Schüler
rund 90000, die der Schülerinnen rund 12000. Länd

R hl berrögtf etwa 84
vildungeſchülen ſind in Bayern, berg S

Heſſen und in einer Anzahl kleinerer Staaten er
richtet. Jhre Zahl beträgt über 16000, die Zahl der

Schüler über 350000, die der Schulerinnen nicht ganz
250000. Die Koſten der Fortbildungsſchulen werden
zum größten Teile von den einzelnen Gemeinden auf
gebracht, die in der Regel die Träger der Fortbildungs

l Kühne ſchreibt: „Der Opferwilligkeit und
dem Verſtändnis der Gemeinden iſt die erfreuliche Ent
wickelung des gewerblichen Fortbildungsſchulweſens vor
allem zu danken. Er ſchätzt die Geſamtkoſten für die
gewerblichen und kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen auf
faſt 22 Millionen Mark jährlich, wovon die Gemeinden
und ſonſtige Beteiligte etwa 10 Millionen aufbringen,
während der Staatszuſchuß über 6 Millionen, die
Beiträge von Arbeitgebern und Schülern 4 Millionen
betragen

Als Ausgangspunkt des Unterrichts wird von dem
Autor obiger Schrift mit Recht der Beruf bezeichnet:
„Gerade der tüchtige junge Menſch, der einen Lebens
beruf ergriffen hat, iſt von dem Wunſch erfüllt, zunächſt
einmal etwas Ordentliches zu lernen, vorwärts zu kom
men in ſeinem Berufe. Die Schule benutzt dieſes berech
tigte Beſtreben, ſie führt ihn in das Verſtändnis ſeiner
täglichen Arbeit ein und Fördert ihn in ſeinem beruflichen
Wiſſen und Können. Dadurch gewinnt ſie den jungen
Menſchen für ſich auch innerlich.“ Den Werkſtatt

unterricht, wie ihn Kerſchenſteiner für die Münchener
Fortbildungsſchule durchgeführt hat, hält auch Kühne
für den beſten für die gewerblichen Arbeiter. Die leb
hafte Gegnerſchaft, die aus den Kreiſen des Handwerks
ſich dagegen erhoben hatte, war vor allem darauf zurück
zuführen, daß man eine Verdrängung der Meiſterlehre
befürchtete. Das iſt aber nicht die Abſicht der Lehr
werkſtatt dieſe ſoll vielmehr dazu beitragen, daß die
Ausbildung durch die Lehre auch ferner die Grundlage
der gewerblichen Erziehung bleibt.

Die drei Hauptfächer der Fortbildungsſchule ſollen
ſein Fachkunde, Geſchäftskunde und Bürgerkunde. Aber
die letztere ſagt Kühne: „Sie hat die Aufgabe, den Zu
ſammenhang des einzelnen und ſeiner Berufsart mit dem
Gemeinſchaſtsleben in Familie, Schule und Werkſtatt, in
Gemeinde, Staat und Reich zum Bewußtſein zu bringen,

das Werden und das Weſen wichtiger Einrichtungen des
öffentlichen Lebens zu erklären, die Ehrfurcht vor der
Verfaſſung und Rechtsordnung, die Liebe zu Heimat,
Vaterland und Herrſcherhaus zu pflegen und Ziele für

freudige Mitarbeit im Staate vor Augen zu ſtellen
Die großen Rechte, die jedem Bürger als Wähler als
Ehrenbeamten, als Schöffen zuteil werden können,

Die Fortbildungeſchulen. S

achſen,

machen es erforderlich, daß er mit ſeinen Pflichten beſſer
vertraut gemacht wird als bisher. Die Erfahrung zeigt,
daß noch am beſten ein Erfolg zu erreichen iſt, wenn die
Belehrungen an den Beruf anknüpfen und Beiſpiele aus
dem Erfahrungskreis der jungen Leute zum Ausgangs
punkt genommen werden. Das Hereinziehen von
Parteipolitik in die Schule muß ſtreng vermieden
werden.

Als Aufgabe der Zukunft wird es bezeichnet, den prak
tiſchen Unterricht dort einzuführen, wo er zur Ergänzung
der Ausbildung in der Lehre förderlich und notwendig
iſt. Vor allem iſt auch die körperliche Erziehung durch
Turnen und Spiel planmäßig zu pflegen. Die B. ſtim
mung des Württembergiſchen Geſetzes, daß bei vierzig
Schülern eine gewerbliche Fortbildungsſchule errichtet
werden muß betrachtet Kühne als Ziel der Entwickelung.
Ländliche Pflichtfortbildungsſchulen würden überall da
zu errichten ſein, wo man dauernd mit mindeſtens
fünfzehn Schülern rechnen dürfe; die ländlichen Haus
haltungsſchulen ſeien weiter auszubauen. Wir ſchließen
uns dem Autor an, wenn er ſeine Darſtellung in die
Sötze ausklingen läßt: „Die Jugend von heute iſt an
ſich nicht ſchlechter als in früheren Zeiten, aber ſie iſt
mehr gefährdet. Die alten Erziehungemächte
Familie, Kirche und Volksſchule vermögen allein
nicht zu helfen. Darum iſt es Pflicht der Geſellſchaſt,
der Gemeinde, des Staates, geeignete Maßregeln zum
Schutz und zur Erzeehung der Jugendlichen zu treffen,

geſunden ist u o W
Das Veſthbefeſtigungegeſeh

das dem Abgeordnetenhauſe ſoeben zugegangen iſt, und
das 100 Millionen Mar? zur Feſtigung und Stär
kung des deutſchen ländlichen Beſitzſtandes in den national

gefährdeten Teilen der Provinzen Oſtpreußen, Pom-
mern, Schleſien und Schleswig Holſtein der
Staatsregierung zur Verfügung ſtellen will, iſt eine über
aus bezeichnende Jlluſtration zu der bisherigen preußi
ſchen Polenpolitik. Wenn in Oſtpreußen, Pommern
und Schleſien ſchon ein umfangreicher Grundbeſitz in die
Hände der Polen übergegangen iſt und ein weiteres Vor
dringen des Polentums noch zu erwarten ſteht, ſo iſt dies
nach der Meinung der „Frſ. Ztg. größtenteils werter
nichts, als die Folge der in Poſen und Weſtpreußen
geltenden Antipolengeſetze. Soweit ſich dieſe Ge
ſetzgebung überhaupt praktiſch gegen die Polen richtete
und nicht einfach dazu diente, deutſchen Beſitzern zu hohen
Preiſen ihre Güter abzunehmen, hat ſte nur bewirkt, daß
aus notleidenden polniſchen Landwirten, mit deren Ver
hältniſſen es ſehr unſicher ſtand, wohlhabende Perſonen
geworden ſind, die nun entweder in die Städte ihrer
Heimatprovinz zogen, hier den Eir fluß des Deutſchtums
minderten und durch ihren engen wirtſchaftlichen Zu
ſammenſchluß insbeſondere auch die deutſchen Kaufleute
ſchädigten, oder die jetzt in der Lage waren, ſich in den
Nachbarprovinzen vorteilhaft anzukaufen. Nun kommt
die Regierung wieder und verlangt 100 Millionen, um
dieſe Nachbarprovinzen vor wiiterer Beſiedelung durch
die Polen zu ſchützen zu derſelben Maßnahme will man
auch gegenüber den Dänen greifen. Was wird die Folge

ſein Die Polen werden ſich in anderen Gebieten an
ſtedeln. Es wird daher vermutlich nicht lange dauern,
und die Regierung wird ſich genötigt ſehen, auch andere
Provinzen als „ational gefährdete“ zu ſchützen So
geraten wir immer wieder in einen fehlerhaften Zirkel
hinein. Man wird daher der Vorlage die ernſthafteſte
Kritik angedeihen laſſen müſſen.

Auch hre Einzelheiten haben genaue Nachprüfung
nötig Um nur eins zu erwähnen, ſo ſoll durch könig
liche Verordnung beſtimmt werden, welche Teile der
oben genannten Provinzen als „national gefähr-
det“ anzuſehen ſind. Es erſcheint uns vorläufig ſehr
bedenklich, der Regierung allein dieſe Beurteilung zu
überlaſſen, bei der es an objektiven Kriterien ſo gut wie
gang fehlt. Die Mutterſprache, das erkennt auch die Be
gründung der Vorlage an, ſt kein entſcheidendes Merkmal
der Nationalität. Der ſtaatsrechtliche Begriff deutſch
kann auch nicht in Frage kommen, weil ja die Bevölke

38 gehn
rungsteile, gegen die ſich das Geſetz richtet, deutſche Staats

bürger ſind. Deshalb erklärt die Begründung: „Die
Unterſcheidung der Deutſchen in dieſer Bedeutung von
den fremdrationalen Reichsangehörigen iſt nach der
geſamten Stellung der Einzelnen und ſeiner
Familie zum deutſchen Staatsleben zu treffen.
Die nähere Beſtimmung der Unterſcheidungsmerkmale
muß den Ausführungsvorſchriften vorbe
halten bleiben. Die Ausführungsbeſtimmungen
nun werden den Miniſtern für Landwirtſchaft, der Finan
zen und des Jnnern, zum Teil auch der Juſtiz überlaſſen.
Dieſe Miniſter und die ihnen nachgeordneten Stellen
werden alſo über die „natiorale“ Geſinnung der Guts
beſitzer und Bauern ſelbſtändig zu entſcherden haben.
Was dabei unter Umſtänden herauskommen kann, das
weiß jeder, der auch nur eine Ahnung von der politiſchen
Wirkſamkeit unſerer Landräte hat und der die Verwirrung,
en in dieſen Kreiſen über den Begriff „national“ herrſcht,

ennt.
Ob es angebracht war, eine Vorlage von ſo ſchwer

wiegender Bedeutung noch jetzt einzubringen, iſt äußerſt
zweifelhaft. Auf jeden Fall aber wird man den Regie
rungsentwurf einer eingehenden Durchſicht unterziehen
müſſen. Abrigens wird das Beſitzbefeſtigungsgeſetz nicht
gelegentlich der Debatte über die Anſtedlungsdenkſchrift
zur Debatte geſtellt, ſondern für ſich beſonders der Be
ratung unterworfen werden.

at ſich Abg. Dr. Hahn im Magdeburger Verein für
Landwirtſchaft und landwirtſchaftliches Maſchinenweſen
a chen. Er kat das ſehr vorſichtig, vermutlich weildie Schlage e bei den Reichstagswahlen
erhalten haben, noch nachwirkef Bercht de
„Beutſchen Tageszeitung“ ſagte er:

„1917 bekommen wir den neuen Zolltarif. Wenn ich
Jhnen Einzelheiten ſagen ſollte, wie ſich der Vorſtand des
Bundes der Landwirte die neuen Zollſätze denkt, ſo würde
ich in die größten Schwierigkeiten kommen, und ich könnte
ſicher ſein, daß die Preſſe morgen ſchon wieder
ein großes Geſchrei über die angebliche Ver
eunerungs politik des Bundes der Landwirte er
hebt. Jch kann Jhnen alſo keine Einzelheiten ſagen,
aber das ſteht feſt, daß wir keine Bereicherungszölle, ſon
dern Exiſtenzzölle wollen. Darum handelt es ſich. Wir
verlangen nur denſelben Schutz, wie ihn die Induſtrie
für ſich beanſprucht. Die deutſche Jnduſtrie hat übri
gens keineswegs nur Exiſtenzzölle. Wenn z. B. die deut
ſche Eiſeninduſtrie den Zoll von 25 auf Schienen nicht
hätte, würde ſie nicht zugrunde gehen, ſondern ſie könnke
nur weniger Dividende zahlen. Wir haben
heute keinen Stand der Geſetzgebung, der beſſer für
die Jnduſtrie als für die Landwirtſchaft ſorgt. Wenn
man es offen ausſpricht, wird es einem ja gewaltig übel
genommen. Jmmer wird es ſo hingeſtellt, als ob Männer
wie ich der Jnduſtrie ihre jetzigen, immerhin guten Zeiten
nicht gönnen. Das iſt eine vollkommene Umkehrung der
Tatſachen.“

Mit dem Reichskanzler iſt Dr. Hahn nicht zu
frieden. Er würde lieber eine Kampfnatur an der Spibe
der Regierung ſehen: „Wenn die ausländiſchen Staa
ten ein größeres Intereſſe an unſerem Jmport als wir
an ihnen haben, können wir unſere Bedingungen diktie
ren. Dazu gehören allerdings Nerven wie ſie FürſtBismarck gehabt hat. Jch habe aber darin kann
ich mich ja auch getäuſcht haben immer den Eindruck,
als ob unſere Stgatsmänner dieſe Nerven nicht mehr
haben. Um begunem leben zu können und
im Reichstage keine Schwierigkeiten zu haben, macht die
Regierung Hugeſtändniſſe an die Linke auf Koſten der
Landwirtſchaft.“

Der Krieg um Tripolis.
Durch die Beſetzung der Jnſel Rhodos hoffen

die Jtaliener die Türken zum Frieden geneigter zu machen.
obgleich dieſe Hoffnung nach den bisherigen Erfahrungen
nur recht ſchwach begründet zu ſein ſcheint. Die Jnſel
Rhodos, die öſtlichſte des Agaiſchen Meeres und blos 18
Kilometer von der kleinaſtatiſchen Küſte entfernt, iſt
1460 Quadratkilometer groß. Die gleichnamige Haupt

ſtadt, an der Nordſpitze gelegen, zählt mit ihren Vor
ſtädten etwa 20 000 Einwohner, die Geſamtbevölkerung
der Jnſel wird auf 30 000 Seelen geſchätzt hauptſächlich
Griechen, wie auf allen Inſeln des Archipels- Einiger

maßen bedeutſam mag es ſein, ſo ſchreibt die Voſſ. Ztg.“,
daß Rhodos eine Station für drahtloſe Telegraphie hat,



die mit Derna in der Zyrenaika korreſpondiert, wo die
Türken, nachdem die urſprüngliche Telefunkenſtation in
die Hände der Jtaltener geſallen iſt, höchſtwahrſcheinlich
einige Kilometer weiter ſüdlich eine neue Station errichtet
haben. Die Beſetzung von Rhodos würde alſo eine Er
ſchwerung des Nachrichtenverkehrs zwiſchen Enver Bei in

Derna und der Pforte bewirken. Dieſer Nachrichten
verkehr iſt den Jtalienern mehrfach ſchon recht läſtig ge
worden. Der Handels und Schiffverkehr von Rhodos
iſt zum größten Teil öſterreichiſch; es befinden ſich dort
auch ein öſterreichiſchesVizekonſulat und ein öſterreichiſches

Poſtamt. Die Einfuhr beträgt etwa 6 Millionen, die
Ausfuhr 2 Millionen Mark.

Wie Nhodos beſetzt wurde.
Jtalieniſcherſeits liegen zu dem geſtrigen noch

folgende Berichte vor:
Rom, 5. Mai. Nach einer aus Rhodos hier einge

gangenen Depeſche des Admirals Viale, des Oberkomman-
dierenden der italieniſchen Flotte, iſt heute nachmittag um
2 Uhr die italieniſche Flagge auf Rhodos gehißt worden.

„Giornale d'gtalia“ ſchreibt: Nachdem die Truppen
in der Bucht ſüdweſtlich der Stadt Rhodos ausgeſchifft
waren, rückten ſie ſofort vor, warfen die türkiſche Garniſon
in der Richtung der kleinen Halbinſel an der äußerſten
Spitze der Jnſel zurück und nahmen Stellungen ein, die
den Feind verhinderten, ſich in das Jnnere der Jnſel
zurückzuziehen. Während unſere Truppen ihn auf dem
Lande angriffen, konnten die Schiffe ſich an der Aktion
beteiligen, indem ſie die beiden Seiten der Halbinſel flan
kierend beſchoſſen.

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Rhodos vom
5. Mai: Der etwa 3000 Mann ſtarke Feind wurde
geſtern mehrmals geſchlagen und bis unter die Mauern
von Rhodos zurückgeworfen. Während dex Nacht zog
ſich der Feind dann in kleinen Gruppen in das Jnnere
der Jnſel zurück. Die Jtaliener hatten 7 Verwundete,
von denen einer geſtorben iſt. Der Feind hatte 23 Tote
und 48 Verwundete; 57 Türken, darunter ein Offizier,
wurden gefangen genommen. Heute früh wurde die
Ubergabe der Stadt binnen einer Stunde unter An
drohung des Bombardements im Falle der Weigerung
gefordert. Um 8 Uhr erſchien der interimiſtiſche Gou
verneur im italieniſchen Lager, um die Unterwerfung an
zubieten. Um 9 Uhr beſetzten Truppen und Matroſen
die Stadt; ſte wurden von der Bevölkerung gut aufge
nommen. General Ameglio erließ ſofort eine Prokla
mation und traf Vorkehrungen für die Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit. S

Mai. Ein
as Kabel öſtlich von Rho

on lan inopel,Kriegsſchiff hat geſtern abend d

dos edurch drahtloſe Telegraphie geſichert.
Konſtantinopelden die amtlichen VDepeſchen, daß geſtern 16 italieniſche

Kriegsſchiffe Nhodos bombardiert und im Golf von Pa
ludig, 16 weſtlich der Stadt Rhodos, Truppen
gelandek haben. Die türkiſchen Truppen auf der Jnſel
haben entſprechende Stellungen eingenommen. Von amt
licher Seite wird erklärt, daß das Vorgehen der Jtaliener
erwartet ſei und auf die n re und diplomatiſchen
Kreiſe keinen Einfluß gemacht habe. Die Türkei werde
den Verteidigungskampf in Tripolitanien mit derſelben
Zähigkeit wie bisher fortſezen. Man ſei allgemein da
von ſe daß Jtalien Rhodos werde wieder räu
men müſſen. Gerüchtweiſe verlautet, die italieniſche
Flotte habe jetzt um die Jnſel Chios herum Stellung

e der glieniſchen Reg pußerungen der italieniſchen Regierungspreſſe.
„Giornale dJtalia“ ſchreibt Die e im Aegä
iſchen Meere wurde uns bereits durch die Türken über
laſſen und zwar durch den Rückzug ihrer Seeſtreitkräſte
in die Dardanellen. Das zeigte ſich noch beſſer durch die
erſte Fahrt unſeres Geſchwaders, welches die Jnſel Aſtro
palig beſetzte, um n zu einer ſtändigen Flottenbaſis zu
machen. Der türkiſchen Flotte beliebte es, untätig in den
Dardanellen zu bleiben. Sogar die wichtigſten ne
a infolge der Zerſtörung der Kabel und der Funken-
tativnen ohne Verbindung mit der Pforte. Der Zweck
er en der Jnſel Rhodos war, einen Teil des
eindlichen Territoriums zu beſetzen, um dem Preſtige des
eindes Schaden und Abbruch zu tkun, und dieſe Gebiete

den Türken erſt zurückzugeben, wenn ſie ihre e e gus
Libyen zurückgezogen haben werden. Der Leiter der Ex
pedition Ameglio r für die Entſchiedenheit der Ope
rationen, die die unbeſtrittene See Jtaliens auf
der Jnſel kräftigen und jeden Widerſtand der türkiſchen
Garniſon zu nichte machen werden. Admiral Viale be
e mit der FJlotte die Diviſion Ameglio, um deren

andung vorzubereiten und zu unterſtützen. Jtalien hat
bewieſen, daß des verſteht, in wenigen Stunden ganze
Diviſibvnen zu landen. Die Beſetzung von Rhodos be
weiſt nochmals, daß Jtalien volle Akkionsfreiheit gegen
über der Türkei hat, wie die Türken endlich ſelbſt einſehen
werden müſſen, wofern die Pforte ihnen nicht die italie
niſchen Opergtionen e v

„Tribung“ ſchreibt:. Durch die Beſetzung von Rhodos
wird klar, daß das Programm unſerer Flottenaktion im
Aegäiſchen Meere den gebieteriſchen e e des

Krieges gehorcht und zu gleicher Zeit innerhalb der mög
lichen Grenzen die Intereſſen der Neutralen, welche dieſe
Tendenz Jtaliens wohl kennen, zu wahren ſucht. Wirwurden gezwungen nach dem Aegäiſchen Meer zu gehen.
Jm Anfang des Krieges hofften wir, er könne auf Li
byen, das unſer einziges Angriffssiel war, beſchränkt
werden. Leider zwangen uns die andauernde Einſichts-
loſigkeit der Türkei und ihre gewundene Politik, welche die
Jntereſſen der Neutralen in den Konflikt u re e

ſuchte, nach 7 Monaten den Krieg auch auf das Meer zu
tragen, wo ſich die Schmuggelſtätken befinden, welche nach
den Abſichten der Türkei den Krieg ins Unermeſſene ver
lIängern ſollen. Die Folge unſerer Unternehmung iſt die,
daß die Türkei auf, ihren Verbindungswegen getroffen
wird, Unſere Aufgabe iſt es, jetzt raſch unſer Programm

a

alieniſches

Die Verbindung mit der Jnſel iſt
5. Mai. Aus Smyrna mee

durchzuführen, nämlich Konſtantinopel von dem übrigen
Reich zu iſolieren und zu ſehen, bis zu welchem Punkte
die Hasardſpieler von Stambul die Augen verſchließen zu
können glauben vor dem neuen Stand der Dinge, dem ſie
ſich bald gegenüber ſehen werden.

S

e er ver e 6. Mai. Die Beſetzung der
Jnſel Rhodos macht hier nicht den geringſten Eindruck.
Man findet ſich mit dem Gedanken der Beſetzung aller
Jnſeln im Aegäiſchen Meere durch Jtalien ab.

London Regierungskreiſe erblicken in der italieni
ſchen Beſetzung der Jnſel Rhodos lediglich eine neue Ver
wicklung, aber nicht ein Moment, das den Frieden be
ſchleunigen könne. Die Türkei bleibt völlig gleichgül
tig. Man erwartet blutige Kämpfe auf Rhodos,
da die Garniſon der Jnſel jedes Vordringen derJtaliener
verhindern wird. eTürkiſch amerikaniſcher Zwiſchenfall. e

Trotz des Einſpruchs des griechiſchen und amerikani
ſchen Konſuls iſt der Kapitän des en eng„Texas“ aus dem grichiſchen nach dem Gefängnishoſpital
in Smyrna gebracht worden, da die Türken den Kapi
tän beſchuldigen, für JtalienSpionage getrieben zu haben.
Die amerikaniſche Botſchaft in Konſtantinopel
ſoll den Kommandanten des amerikaniſchen Stationärs
ab den erſten Botſchaftsſekretär nach Smyrna entſandt

aben.
Das rebelliſche Samos.

„Tribuna“ Rom und „Mattino“Neapel haben De
peſchen aus Athen erhalten, in denen angekündigt wird,
daß die Bevölkerung von Samos am Montag die An
nexion durch Griechenland proklamieren würde.

Vom Kriegsſchauplatz in Tripolis.
Die „Agenzia e ſchreibt: Einige ausländiſche

Zeitungen, beſonders die „Neue Freie Preſſe“, beharren
dabei, daß die italieniſchen Truppen ſeit langer Zeit in
ſolge der Malariagefahr Ainziara verlaſſen hätten,
und daß ſich im türkiſchen Lager ein ganzes Muſeum von
Eiſenbahnmaterial befinde, die die Türken in dieſer Ge
gend erbeutet hätten. Dieſe Nachrichten ſind e
falſch. Ainziarg iſt von einer ſtarken Macht
italieniſcher Truppen beſetzt, was jeder inripolis befindliche Zeitungskorreſpondent feſtſtellen
ann.

Zur Lage in Marokko.
Aus Fez wird vom 4. d. M. gemeldet: Für die Abreiſe

Regnaults und des Sultans nach Rabat konnte noch kein
beſtimmter Zeitpunkt ſeſtgeſetzt werden, da ſich in der Nähe
von Fez eine ſtarke Harka aufrühreriſcher Stämme ge
bildet hat. Eine zahlreiche Gruppe von franzöſiſchen
Reiſenden ging am Montag unter militäriſcher Bedeckung
von Fez ab. Für Franzoſen und auch für ihren Schützling
den Sultan, iſt das Reiſen in Marokko alſo eine recht ge

fährliche Sache. Die Marokkanes e
mit edler Selbſtloſigkeit die Protektoratskultur bringen
wollen, lehnen ſie ſich dagegen auf und ſchlagen ſogar

die Protektoren t Der Berichterſtatter der „Agence
Hadas ſchreibt aus Fez: Wie das Gerücht von der Ab

s

ſchuldet hat, ſo könnte auch ſeine Abreiſe nach Rabat
wiederum von blutigen Ereigniſſen begleitet ſein, obſchon
die militäriſche Lage eine andere iſt. Es iſt ein Wander,
daß eine ſo große Anzahl Europäer der Niedermetzelung
entgangen iſt. Wären die Aufrührer beſſer organiſitert
geweſen und nicht durch die ihnen im Judenviertel win
kende Beute abgehalten worden, ſo wäre vielleicht kein
einziger Europäer enkkommen, da die Feinde, die nur auf

ein Signal warteten, um an der Plünderung teilzuneh
men, in Fez eingebrochen wären.

Eine Kolonne von vier Bataillonen Jnfanterie, zwei
Batterien Artillerie und zwei Eskadrons Kavallerie iſt
am Montag auf Caſablanet aufgebrochen, um die Harka,
deren Teile bei Sukes Sebt und Taanſerg ſtehen, anzu
greifen. Regnault wird erſt nach der Rückkehr dieſer
Kolonne aus Fez abreiſen

Hinterlande von Caſablanca wird ganz im Gegenſatz zu
den bisherigen Nachrichten offiziös aus Paris mitgeteilt,
in dem Gefecht bei El Maſis ſeien 17 franzöſiſche Sol
daten e ein Offizier und 27 Mann verwundet worden. ermißt werde niemand. (2)

Von zahlreichen franzöſiſchen Blättern wer
den das blutige Scharmützel bei El Maſis, die durch die
aufrühreriſche Bewegung der Stämme verurſachten Ab

niern getroffenen Maßnahmen als bedenkliche Anzei
dafür angeſehen, daß die Lage in Marokko ſich in beun
ruhigender Weiſe verſchlimmere. Jm „Eclair“ ſchreibt
der General a. D. Harkſchmiedt, es wäre gut, wenn die

öffentliche Meinung einige Vorſtellungen von den zahl
reichen Schwierigkeiten und Enttäuſchungen hätte, welche
aus dem Kriege Marokko erwachſen werden, damit man
mit Ruhe und Geduld den Ereigniſſen entgegen
ſehen könne, die ſich dort vorbereiten. Jn der „Action“
macht der Senator und ehemalige Miniſter Baudin
die gegenwärtigen Marokkoſchwierigkeiten hauptſächlich
die franzöſiſche Diplomatie verantwortlich, welche ſeitlangen Jahren von einer geradezu krankhaften illens
ſchwäche befallen ſei.

hen gut ſoll nach Meldungen aus Fez dem
Geſandten Regnault gegenüber bereits ſeinen Thronerben
namhaft gemacht haben, welcher gegenwärtig 12 Jahre
alt iſt. Es e die franzöſiſche Regierung habe die
erforderlichen Maßnahmen Serhſa für den
Mulay Hafid ſeine Abdankungsabſichten ausführen ſollte.

Der frühere Miniſter des Außern de
Selves verwahrt ſich formell dagegen, daß er die ihm
von verſchiedenen Zeitungen zugeſchriebene inkorrekte
Haltung in der Marokkoangelegenheit eingenommen habe.
Das Miniſterium des Außern habe, wie de Selves er
klärt, Beweiſe, daß er in dieſer Frage
Hand, ſondern nur im Einverſtändnis mit der Regie

rung vorgegangen ſei.

reiſe des Saltans den Aufſtand am 17. April mitver

Uber den geſtern gemeldeten verluſtreichen Kampf im

dankungsgelüſte Mulay Hafids ſowie die von den en
en

Fall, daß

rage niemals auf eigene

Politische OAbersicht.
Jrankreich. Jn einer Beſprechung des Ma

rinebudgets für 1918, das rund 461 Millionen
beträgt und das des Jahres 1912 um 38 Millionen über
ſteigt, weiſt der „Temps“ darauf hin, daß hierzu noch ein
Nachtragskredit von 54 Millionen komme, die für die
Durchführung des neuen Flottenprogramms beſtimmt
ſeien und von der Marineverwaltung als Ausgaben
außerhalb des Budgets verzeichnet würden. Das Marine
budget für 1913 weiſe alſo gegenüber dem des laufenden
Jahres eine Erhöhung um rund 92 Millionen auf.
Aus Frankreich gus gewieſen wurde der italieniſche
Flieger Nardini. Es heißt, Nardini habe ſeinerzeit
e den bekannten „Manubg“-Zwiſchenfall mitver
ſchuldet, als er der italieniſchen egierung gemeldet
hätte, daß der franzöſiſche Dampfer „Manuba“ Zwei für
die Türkei e Flugzeuge an Bord habe. Die
Munizipalrats wahlen ſind im ganzen Lande
ruhig und ohne Zwiſchenfall verlaufen bis auf die Er
mordung eines Arbeikers in vergangenerNacht infolge
politiſcher Streitigkeiten unter den Wählern in Courſon
e Nach einer vom Miniſterium des Jnnern

er ausgegebenen Statiſtik vom 6. Mai lagen bis abends
die ine der Munizipalratswahlen aus 359
ArrondiſſementsHauptſtädten vor. Sie ergeben keine be
deutende Veränderung der Parteiſtärke. Noch einige wei
tere Zwiſchenfälle haben ſich bei den Wahlen ereignet.
So iſt in Auxerre der Sekretär der Mairie, als er
h et daß die Wählerliſten unvollſtändig waren,
alb e nen ren Ferner wurde dort ein Kan

didat mißhandelt, worauf ſein Sohn zwei der Angreifer

e

er An
war be

ion unter dem Vorſitz des Kriegs
demorandum über die Verfolgung

der Banden in Mazedonien ausgearbeitet.
Der Großweſir konferierte am Sonnabend nach
mittag mit dem aus London eingetroffenen Rechtsbeirat
Reſch d Bey der beauftragt war, dem türkiſchen Bot
ſchafter Jnſtruktionen über die Anſicht der Pforte bezüg
lich der Verhandlungen mit dem Foreign Office über die
kehte Strecke der Bagdadbahn zu überbringen.
Auf Grund dieſer Jnſtruktionen übergab der Botſchafter

miniſters hat ein

dem Foreign Office ein ſechs Punkte umfaſſendes Memo
e Die Pforte wartet jetzt auf die Ankwort Eng
ands.

Perſien. Zwiſchen den Regierungstruppen und dend et Salar ed Daulehs fand bei Ah a-Bolagh,
40 Meilen von Hamgadan, ein Kampf ſtatt, in dem die
Auſſtändiſchen aus ihren Stellungen getrieben wurden.
Sie verloren 12 Tote und hatten viele Verwundete.

Nordanmerika. 10000 Vertreterinnen des
Fauenſtimm rechts mit vielen männlichen Anhän
ern e ne am Sonntag nachmittag in der 5.
venue in Newyhor keinen Umzug, der großes Auf

ehen erregte. Beſonders luſtig machten ſich die Zu
auer, die nach Hunderttauſenden zählten, über eine Ab

ordnung chineſiſcher Frauen, die in e Wagen mit
der Flagge der chineſiſchen Republik fuhren. Später fandeine Maſſenverſanlung ſtatt. Rooſevelt äußerte
gegenüber Freunden, er glaube ſelbſt nicht an ſeine Auf
ſtellung als Präſidentſchaftskandidat. Seine Anhänger
würden aber doch verhindern, daßTaft aufgeſtellt werde
ſo daß alſo ein dritter Kandidat ſchließlich den Sieg da
vontragen werde. Taft hat vor Rovſevelt noch einen
Vorſprung von 120 Stimmen. Das Schatzamt in
Waſhington erhielt die Nachricht, die mexikaniſchen
Rebellen hätten die Bundestruppen in einer großen
Schlacht bei Torrean beſiegt.

Deutschland.
Berlin, 7. Mai. Der Kaiſer hörte, wie aus dent

Achilleion telegraphiert wird, geſtern vormittag die Vor
träge des Chefs des Zivilkabinetts Wirklichen Geh. Rats
v. Valentini, des Cheſs des Militärkabinetts Generals der
Infanterie Freiherrn v. Lyncker und des Chefs des Ma
rinekabinetts Admirals v. Müller und begab ſich um 12
Uhr nach Korfu, um dem König der Hellenen ſeine Glück
wünſche zum Namenstage darzubringen. Der Kaiſer
verweilte eine Stunde im Königlichen Palais Um 10
Uhr 30 Min, war im Dom auf der Feſtung ein Tedeum
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kiag vom Prinzen Heinrich

abgehalten worden, dem mit der Khniglichen Familie im
Auftrage des Kaiſers auch Prinz Auguſt Wilhelm bei
wohnte. Ferner nahmen Generaloberſt v. Pleſſen,
General Freiherr v. Lyncker, Geſandter Freiherr v Jeniſch
und die dienſtfreien Offiziere der drei deutſchen Schiffe
an der Feier teil. Am Sonntag nachmittag wohnte
der Kaiſer und der geſamte Hof wieder dem Tanz der

Bäuerinnen in Gaſtuni bei, zu dem außer der Dorfkapelle
auch die Kapelle der „Hohenzollern“ aufſpielte. Die

Kronprinzeſſin von Griechenland iſt nach
Deutſchland abgereiſt. Die Abreiſe des Kaiſers auf der
„Hohenzollern“ erfolgt nach den bisherigen Beſtimmun
gen am Mittwoch mittag 1 Uhr. Am Donnerstag früh
wird die Straße von Meſſing und nachmittags Neapel
paſſtert. Die Ankunft in Genug erfolgt am Freitag,
10. d. M., gegen 3 Uhr nachmittags. An demſelben
Nachmittag wird die Weiterreiſe nach Karlsruhe ange
treten, wo der Kaiſer am Sonnabend vormittag eintrifft.

(Vom Geburtstag des Kronprinzen.
Für Danzig und Langfuhr war der geſtrige Geburtstag
des Kronprinzen ein allgemeiner Feſttag. Alt und jung
umlagerte tagsüber die kronprinzliche Villa, und die
Hurra Und Hochrufe fanden kein Ende, ſobald ein Mit
glied der kronpringlichen Familie ſich zeigte. Abends, als
ſich die Stunde des Fackelzuges, den die Studentenſchaft
der Techniſchen Hochſchule dem Kronprinzen darbringen
wollte näherte, waren die Straßen ſo dicht beſetzt, daß
die Straßenbahn zeitweiſe nicht vorwärts kommen konnte
und ſich lange Wagenreihen anſammelten. Zur Abend-
tafel, die in ganz intimem Kreiſe ſtattfand, waren nur
einige Offiziere der I Leibhuſaren geladen. Der Fackelzug,
den das Trompeterkorps der 2. Leibhuſaren zu Pferde
erbffnete, nahm ſeinen Ausgangspunkt von der Huſaren
kaſerne in Langfuhr. Auch das Muſikkorps des Grena
dier Regiments König Friedrich I. begleitete die Fackel
träger. An der kronprinzlichen Villa ſchwenkte der
gewaltige Zug in das Grundſtück ein und nahm hinter

der Villa im Halbkreis Aufſtellung. Die kronprinzlichen
Herrſchaſten und ihre Gäſte waren inzwiſchen auf der
Veranda erſchienen, um die herum ſich die Fahnen und
Chargierten gruppiert halten. Als die Muſtkk änge ver

ſtummt waren, ging der Kronpring in den Garten
hinunter. Der Student W. Knappe von der Burſchen
ſchaft Germania, der mit dem Studenten Stoydel von

der Burſchenſchaft Teutonia und dem Studenten Flander
von der Turnerſchaft Hanſeg deputiert worden war, nahm

das Wort zu einer Anſprache, die in einem begeiſtert auf
enommenen Hoch auf den Kronprinzen gipfelte und in

an i dir im Siegerlranz ihren Wiezball
Kr

nach Danzig, wo auf dem Marktplatz diecfackeln zuſammen
geworfen wurden.

Der Kaiſer und e Bülo w.) Dieh. Weſtf. Ztg.“ veröffentlicht folgende auffallendeMeldung: „Von einem gut eingeführten Mitarbeiter in
Rom, der Beziehungen zur deutſchen Botſchaft unterhält

wird uns mitgeteilt, daß ſeit der Ankunft des Kaiſers in
Korn an lebhafeer ſchriftlicher, er ehr
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bü-
To w e e So weit unſer Mitarbeiter unterrichtet
zu ſein glaubt, ſoll der Kaiſer den Jürſten Bülow um
Rat in wichtigen Entſchließungen bezüglich der An näher
rung Jtälien s an Rußland angegangen haben.

Ger Reichskangzler) iſt Sonnabend nachmit
von Preußen beſucht

worden. Sonntag nachmittag erhielt er den Beſuch des
e e Grafen Szögyeny-Marich.(Frhr. v. Marſchall), der deutſche Botſchafter
in Konſtankinopel, iſt am Sonnabend nach Berlin abge
reiſt, wo er am Dienstag morgen eingetroffen iſt. Die
Reiſe wird natürlich in Zuſammenhang gebracht mit einer

arſchall auf deneventuellen Berufung des Freiherrn v.
Londoner Bolſchafterpoſten, en „Münch.Neueſt. Nachr.“ wird hierzu aus Berlin geſchrieben:
Daß troß der kritiſchen Zeitläufte im Orient die Reichs
leitung unſern befähigtſten Diplomaten vom
Goldnen Horn weg nach der Themſe beruft, ſpricht eben
o für die Wichtigkeit, die man hier den fortgeſetzten
eutſcheengliſchen Beſprechungen beiinißt, wie auch

Erwartung, mit dieſer Anderung in der Perſon des
Botſchafters dem Ziele einer Verſtändigung näher
zu kommen in der auch die vrientaliſchen Fragen
und beſonders die Endlinie der Bagdadbahn eine höchſt
bedeutſame Rolle e Man ſagt nicht zuviel, wennman behauptet, daß der Reichskanzler als wichtigſte Auf

abe der auswärtigen Politik eine Verſtändigung zwiſchene und England betrachtet und daß er in dem
bewährten Geſchick und großem Anſehen, daß Freiherr
v. Marſchall in der geſamten e en Welt genießt,
die wirkſamſte Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen erblickt.

(Aus Anlaß des Todes des früheren
Gouverneurs v. Bennigſen) hat auch der Kaiſer
ein Herzliches Beileidstelegramm aus Korfu geſendet.
Kondolenztelegramme trafen ferner ein vom Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenburg, vom Regenten von Braun
ſchweig Herzog Johann Albrecht, vom Reichskanzler, von
den nationalliberalen Fraktionen des Reichstages und
Abgeordnetenhauſes. v. Bennigſen war bekanntlich ein
Sohn des früheren nationalliberalen Führers.

(Der Generalkommiſſar für Auſtra
lien Sir George Reid) wird am 7. Mai in Beglei
tung ſeiner Gemahlin und ſeiner Tochter von England
nach Deutſchland abreiſen. Er wird ſich zunächſt
in Hamburg aufhalten und am 11. Mai in Berlin ein
treffen, wo er am 14. Mat im Reichstagsgebäude einen
Vortrag halten wird. Die Abreiſe von Berlin wird am
17. oder 18. Mai ſtattfinden. Reid äußerte ſich über

ſeine Reiſe zu einem Vertreter des „Reuterſchen

Dann ordnete ſich der Zug wieder und nahm ſeinen Wer

für die

Bureaus wie folgt. „Jch habe die Einladung, nach
Berlin zu kommen und dort einen Vortrag zu halten,
mit dem größten Vergnügen angenommen. Meiner
Meinung nach iſt es die höchſte Zeit, daß man in
Deutſchland mehr von Auſtralien erfährt, und für uns
iſt es von der größten Bedeutung, daß die verſchiedenen
Urprodukte unſeres Kontinents in Deutſchland bekannter
werden. Die Einladung iſt mir um ſo wellkommener
als ſie von Männern ausging, die bedeutende Stellungen
in der kaufmänniſchen Welt Deutſchlands einnehmen.
Jch habe für das deutſche Volk und namentlich für die
glänzende Entwicklung ſeiner prakriſchen und wiſſenſchaft
lichen Bildung die größte Bewunderung gehabt. Jch
bin einer von denen, die glauben, daß, je mehr das
deu ſche und das britiſche Volk in perſön iche Berührung
miteinander kommen, es deſto beſſer um ihr gutes Ein
u ſtehen wird, das für den Weltfrieden weſent
ich iſt.“

Die Rangliſte 1912.) Die neue „Rangliſte
der Königlich Preußiſchen Armee und des 13. (Königlich
Württembergiſchen) Armeekorps für 1912“ iſt faſt druck
fertig. Sie wird, der „Mil. pol. Korreſp.“ zufolge, ab
geſchloſſen mit dem 6. Mai, dem Datum des 30. Geburts
tages des Kronprinzen deſſen Beförderung zum
Oberſten dann zu erwarten ſteht. Durch die am 1. Okto

ber v. J. eingetretene Vermehrung der techniſchen Trup
pen um zwei Lufſtſchiffer-Bakgillone und ein Kraftfahr
Bataillon, durch die neu errichteten techniſchen Jnſpek
tionen und durch die zahlreichen bei der Jnfänterie etat
mäßig gewordenen Maſchinengewehr-Kompagnien iſt der
Umfang des großen Nachſchlagewerkes um ein Erhebliches
gegen 1911 gewachſen. Jn der Generalität iſt, ſeit dem
Mai 1911, der rangälteſte Generalfeldmarſchall
v. Hahnke mit demTode abgegangen. Als neuer General
feld marſchall W König Georg V. von England hin
zugekommen. Von den Generalen ſind drei v. W
v. Kleiſt, Gronau verabſchiedet worden. Jn der Füh
rung des Armeekorps iſt in den letzten Jahren keine An
derung eingetreten. Acht Generalleutnant s wur
den zu Generalen der Jnfanterie, der Kavallerie und der
Artillerie befördert. 21 Generalleutnants und 9 charak
teriſterte Generalleutnants wurden zur Dispoſition ge
ſtellt, ein Generalleutnant, der Kommandeur der 22.
Diviſion in Kaſſel, v. Oertzen, iſt geſtorben. 45 Gene
r almajo re und Brigadekommandeure ſind aus dem
aktiven Dienſt geſchieden. Neubeſetzungen haben
im abgelaufenen Rangliſtenjahre u. a. noch erfahren:
die Direktion der Militärtechniſchen Akademie, der Vor
ſitz der Ober Militär Prüfungs-Kommiſſion, die Jnſpek
kion der Kriegsſchulen, das Präſidium des Ingenieur
Komitees, die Jnſpektion der techniſchen Jnſtitute der
Artillerie, ſowie die Kommandanturen von Stuttgart,
Poſen, Altona,
14 Diviſionen, die vier Kavallerie Jnſpektionen und zwei
Jngenieur-Jnſpektionen haben den Jnhaber gewechſelt.

Jn der Jnfankerie iſt nur noch das I. Grenadier- Re
d ha

och weiter etwa ein Dußend Truppenteile gebeOffgiere ſich altem aus dem Adel re

begreiſlicher Beſchluß der dortigen nationalliberalen
Organiſation zuſtande gekommen, nämlich dahingehend,
daß die Parolegusgabe für Dr. Wiemer abgelehnt wurde,
worauf der Leiter der Organiſation, Dr. Bartikowskt,
ſein Amt niederlegte. Zu dieſem Beſchluß, der unmög-
lich mit liberalen und noch viel weniger mit nationalen
Geſichtspunkten motiviert werden könnte, iſt allerdings
zu bemerken, daß er nur mit geringer Mehrheit ange
nommen wurde. Und der genannte Herr Dr. Barti
kowsli hat ſofort die Vertrauensmänner, die für Dr.
Wiemer eintraten, zuſammengerufen, um ſie zu einer
gemeinſamen Erklärung für Dr. Wiemer zu veranlaſſen.
Auch die Zentralleitung der Partei in Berlin (Abg. Dr.
Friedberg) hat ſofort an die Parteigenoſſen des Wahl
kreiſes das dringende Erſuchen geſtellt, eine Parole für

den bürgerlichen Kandidaten auszugeben. Und die
„Nationalliberale Correſpondenz bezieht ſich in ihrer
neueſten Nummer auf ihre frühere Erklärung zugunſten
des Dr. Wiemer und betont, ſie halte es für ſelbſtver
ſtändliche Pflicht aller bürgerlichen Wähler, durch Stimm
abgabe für Wiemer den Wahlkreis vor einem ſozialdemo
kratiſchen Siege zu bewahren. So unbegreiflich das
Vorgehen jener nationalliberalen Gruppe erſcheint, das
übrigens bei der Wahl im Januar ſchon ein Vorbild ge
habt hat, ſo wird man es in ſeiner Wirkung nicht über
ſchätzen dürfen. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß die

Wähler die Unterſtützung des liberalen bürgerlichen
Kandidaten als eine Selbſtverſtändlichkeit erachtet. Frei
lich wächſt für die Leitung der fortſchrittlichen Volkspartei
durch das eigenartige Vorkommnis die Pflicht, am Wahl
tage alle Kräfte bis auſs äußerſte anzuſpannen, um den
Wahlkreis der liberalen Sache zu erhalten. Die wackeren
Oldenburger Freiſinnigen ſind ſich dieſer Pflicht auch

vollauf bewußt. S

Breslau, Straßburg i. E. und Danzig.

(Jm Wahlkreiſe Varelegever) iſt ein kaum

weitans überwiegende Mehrzahl der nationalliberalen

wo ſie ohnmächtig liegen blieb. Gröſchel ſetzte ſich nun
auf das Fenſterbrett und jagte ſich zwei Kugeln in Kopf
und Bruſt; dann ſtürzte auch er auf den Hof hinab.
Beide wurden ins Krankenhaus Weſtend gebracht, wo
Gröſchel heute früh ſtarb. Der Zuſtand der Kolloſche
iſt bedenklich.

GPulverexploſion in einem franzöſiſchen
Laſt zug.) Auf dem Bahnhof Briey wurde ein Waggon,
der ſechs Hiſten Exploſivſtoffe enthielt und nach der
Grube La Noue abgehen ſollte, beim Zuſammen ſtellen
des Zuges von einer Reihe anderer mit Eiſenerz be
ladener Wagons angerannt. Eine furchtbare Deto
nation erfolgte. Alle Pulverkiſten hatten ſich entladen
und den Waggon der Fabrik zerſprengt. Acht Ver
wundete wälzten ſich auf dem Boden, von deuen
fünf lebens gefährlich verletzt ſind. Sie wurden
e ten Zuſtand in das Spital zu Briey über

T.

e in Hannover. Einefurchtbare Familientragödie ereignete ſich Montag abend
kurz vor 8 Uhr in Linden bei Hannover. Der 50 Jahre
alte Arbeiter Auguſt Krebs gab nach einem kürzen
Wortwechſel h v auf ſeine Frau ab, von
denen der erſte die Schulter traf. Dann richtete der
Wüterich den Revolver gegen ſeine 16Jährige Toch
ter, die ſich aber noch rechtzeitig in e bringen
konnte. Inzwiſchen hatten Nachbarn die Polizei
richtigt, die mit Gewalt in die Wohnung re Ein
auf den Polizeikommiſſar abgegeben erSchuß verfehlte glücklicherweiſe n Ziel, worauf der
Wüterich die Waffe gegen richtete und a ſchwer ver
letzte, ſo daß er in bewußtloſem Zuſtand nach dem Kran-
kenhaus gebracht werden mußte. Eine Lebensgefahr für
die Frau ſcheint nicht vorzuliegen.
Geitungsderudereiſtreit n Chieggoſtreikt, wie ſchon gemeldet, ſeit einigen Tagen das tech
niſche Perſonal ſämtlicher Zeitungen. Jedes Zeitungs
gebäude iſt dort von Poliziſten bewacht, um den gewalt
kätigen Ausſtändigen das Eindringen zu verwehren. Der
Streik wurde dadurch hervorgerufen, daß Hearſt, der
bekannte amerikaniſche Zeitungsverleger, mehrere Ma
ſchiniſten, die an ſeinen beiden Chicagoer Zeitungen täti
waren, entließ, weil ſie überflüſſig waren. Hearſt berie
ſich auf. das Abkommen, das die Organiſation der Ma
ſchiniſten mit dem Verein der Zeitungsherausgeber ge
troffen hatte, nach dem an jeder Preſſe nur eine beſtimmte
Anzahl von Leuten tätig zu ſein braucht. Die Entlaſſe
nen waren eben überzählig. Das wollten jedoch die Ma
ſchiniſten nicht gelten laſſen und legten in den beiden Zei
tungsbetrieben die Arbeit nieder. Als ſich dann der Ver
ein der Zeitungsherausgeber auf die Seite ſeines Mit
gliedes Hearſt ſtellte, legte das ganze techniſche Perſonal
in allen Zeitung s betrieben Chicagos mit
Ausnahme der Setzer die Arbeit nieder. Trob
dem gelang es einigen Blättern, Miniaturausgaben zu
veranſtalten, aber ſie zu verkaufen, war unmöglich. Die
Händler wurden überfallen und mißhandelt, die Zeitungen
zerriſſen oder verbrannt. e

am Miſſiſſippi.
worleg uns gemel-

Die Uberſchwem
r. Mi i i

chützen, werden gemacht, aber man befürchtet, daß die
Dämme nicht ſtark genug ſein werden, um dem Druck des

ſſers Wi u leiſten und ein Einbrechen der
Fluten in die Stadt i v ma und Reich areitet Schulter an Schulter, um den Waſſer den Ein
kritt in das Jnnere zu verwehren. Jn Baton Rouge
kann man Negern mit Schülern und Gefangenen, die im
Hinblick auf die drohende Gefahr aus den Gefängniſſen
entlaſſen wurden, um ſich an den Rettungsarbeiten zu be
teiligen, Seite an Seite arbeiten ſehen. Jn einer 20 Ki
lometer aufwärts gelegenen Stadt ſtehen die Straßen
meterhoch unter Waſſer. Viele Häuſer ſind ein
geſtür t. Sänntliche Arbeiterfamilien haben ſich aus
den umliegenden Dörfern in die größeren, höher gelegenen
Städte geſlüchtet.ein e aus Neuyork gemeldet: Zwiſchen Bicks-
burg (Miſſiſſippi) und Neworleans ſteht der Miſſiſſippi
höher als je, Die Dämme werden aufs eifrigſte verſtärkt
Der Umſtand, daß Regen angekündigt iſt, läßt die Lage
äußerſt vedenklich erſcheinen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

Unsere Mari

Vermischtes.
(Zum Tode verurteilt) wurde einem Tele

ramm aus Straubing zufolge, der 86 jährige Tage
öhner Riedl, der ſeine gleichaltrige Geliebte, die

Verguttut Kellermann, erſchoſſen hatte, als dieſe das
erhältnis löſen wollte.
Eine Eiferſuchtstragö die. Sonnabend

abend gegen elf Uhr kam es im Hauſe Waldſtraße 18 in
Charlottenburg zu einer Schreckensſzene. Der zwanzig
jährige Arbeiter Heinrich Gröſchel feuerte im Verlauf
einer Eiferſüchtelei auf ſeine Wirtin, die 27 jährige
Witwe Marta Kolloſche, eine Mutter von fünf
Kindern, fünf Revolverſchüſſe ab, die ſie am Hals und
Armen verletzten. Angſterfüllt ſprang ſie von der im
erſten Stock belegenen Wohnung auf den Hof hinab,

b
t
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Nachmittags 4 Uhr: Schüler und Familien Vorſtellung.

Abends 8 Uhr: Haupt-Galg Vorſtellung.
Nach einer jeden Vorſtellung Deſteigung des hohen Draht

Kätſel des 20. Jahr-hunderts und größte Jlluſions-Hypnoſe der Gegenwart, welche
2 volle Jahre im Berliner Paſſage Theater gezeigt wurde.
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das LoSa
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Blllig! Groper Fiſcher
S Mittwoch von 7 Uhr, auf dem Maxkt, Stand vor Hotel Sonne
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Franz Lange, Neumarkt 87.
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Nr. 107.

Die National-Flugſpende.
Das Flugweſen hat ſich in Deutſchland bisher nicht

mit der wünſchenswerten Schnelligkeit entwickelt. Der
Grund für dieſe Tatſache iſt einmal darin zu ſuchen, daß
ſich der kaltblütige derartigen neuen und auf den
erſten Blick rein ſportlichen Erſcheinungen gegenüber miß
trauiſch und zurückhaltend verhält und erſt dann die Be
wegung aufnimmt, wenn er den ernſthaften Charakter
der Frage erkannt hat. Der Engländer hat ſich in dieſer
Frage auch uns verwandt gezeigt. So iſt es zu erklären,
daß, während man in den lateiniſchen Ländern, beſonders
in dem ſchnell beweglichen Frankreich, ſchon ſeit geraumer
S hohe Summen für die Löſung der flugtechniſchen
Probleme aufgewendet hat, unſere Flieger und die Flug
induſtrie mit verhältnismäßig geringer öffentlicher und
privater S vorlieb nehmen mußten.

Das Vorgehen Frankreichs, ſeine großen Erfolge auf
dem Gebiete des Flugweſens, ſeine gewaltigen Anſtren
ungen, das Flugzeug zu einem überlegenen Hilfsmitteldie Kriegsführung auszubilden, die tatſächlichen Er

olge e im TripolitaniſchenKriege, haben nun
endlich die allgemeine Anteilnahme des deutſchen Volkes
an dieſer Zukunftsfrage erweckt. Aber auch die Art, wie
e dieſe Anteilnahme geäußert hat, iſt echt deutſch. t
erſt entſtand nacheinander in verſchiedenen TeilenVeutſch
lands eine Reihe von Bewegungen, die, ohne mit einan
der Fühlung zu ſuchen, ſich die Sammlung von Mitteln
r das Flugweſen zur Aufgabe ſtellten. An erſterStelle
ind dabei Städteſamm lungen zu nennen, die auf
eine Anregung des Frankfurter Oberbürgermeiſters
Adickes zurückzuführen ſind. Mit einem Appell an die
Heimatliebe haben ſich die betreffenden Stadtverwal
kungen an ihre Bürgerſchaft gewandt und ſie aufgefor
dert, ihr Scherflein beizutragen, um zum Wohle der Lan
desverkeidigung dem Vaterlande ein Flugzeug zu ſtiſten,
das den Namen ihrer Vaterſtadt tragen ſoll. Eine An
zahl dieſer Sammlungen iſt bereits zum Abſchluß ge
langt, ihr Ertrag iſt dem Kaiſer überwieſen und von ihm
angenommen worden. S s

Mit derartigen lokalen Bewegungen iſt aber das große
nationale Problem nicht zu löſen. Abgeſehen davon, daß

nur einen kleinen Teil des deutſchen Volkes umfaſſen,

t

ind auch die mit dieſen Sammlungen verſolgten Zwecke
eineswegs ausreichend, um dem deutſchen Flugweſen i m

Wettſtreite der Nationen einen angemeſſenen
und würdigen Platz zu ſichern. Dazu bedarf es nicht nur
einer Anzahl Flugmaſchinen zu militäriſchen Zwecken,
deren Bewilligung den geſetzgebenden Körperſchaften des
Reichs keineswegs abgenommen werden ſoll, ſondern viel
mehr eines großen und dauernden Vermögens, durch das
die Entwicklung des geſamten Flugweſens in allen ſeinen
Beziehungen verfolgt und im deutſchen Jntereſſe geför-
dert werden kann und ſoll.

Dieſe Mittel gilt es freiwillig als eine von der
Begeiſterung des ganzen Volkes getragene nationale

i se n. Sie d nun er

deſſen ſein, was im Reichs und Sta d
ſen Zweck bereit geſtellt werden kann. Um dieſen Erfolg
im Intereſſe des Vaterlandes zuſtande zu bringen, be
darf es aber eines gemeinſamen zielbewußten, einheitlich
organiſierten Vorgehens, einer völligen Ein-
mütigkeit des Volkes und der Entſchloſſen
heit, alle partikulariſtiſchen und egoiſtiſchen Wünſche, jeg

liche Einzelpolitik zurückzuſtellen hinter das gemeinſame
und große deutſche Ziel.

Dieſem Gedanken trägt der vom Prinzen Heinrich von
e e erlaſſene Aufruf Rechnung. Auch er wendet
ich an das deutſche Volk mit der Bitke, zu zeigen,

daß ein jeder gern bereit iſt, zu dem großen patriotiſchen
wecke ſein Scherflein beizutragen. Er wendet ſich an

Ein dunkles Geheimnis
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König

(20. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Dieſer Anſicht konnte der junge Mann nicht bei

pflichten, aber er gab zu, daß die Beweiſe noch nicht genügend ſeien, um die Anklage gegen den V ver zit
erheben und daß man deshalb einſtweilen ſich noch ge
dulden müſſe.

Er verabſchiedete ſich nach dieſen Worten und es fiel
ihm einigermaßen auf, daß die Komteſſe ſo ruhig blieb,
daß ſie nicht ihre Bitten bezüglich des Duells wieder
olte. Daraus glaubte er den e ziehen zu müſſen,
aß ſie einen anderen Weg geſucht und gefunden habe,

um das Duell zu verhindern, und dieſe Vermutung ward
zur Gewißheit, als er bei der Rückkehr in ſeine Woh
nung den Richter in derſelben fand. Jedenfalls hatke
die Komteſſe zu ihm geſchickt und ihn gebeten, entweder
gütlich oder auf dem Wege des Geſetzes zu inter
venieren.
Dem war indes nicht ſo, der Richter kam aus anderen

Gründen; von dem beabſichtigten Duell hatte er keine
Kenntnis erhalten.

„Sie werden entſchuldigen, wenn ich noch ſo ſpät zu
Jhnen omme, ſagte er, ehe der junge Mann zu einer
Frage Zeit fand, „aber ich e die Angelegenheit, die
mich hierher treibt, dulde keinen Aufſchub.“

Ich errgte“, erwiderte der Verwalter kühl „aber Sie
bemühen ſich vergeblich. Nur eins wünſche ich zu wiſſen,
ob Sie im Auftrage der Komteſſe kommen oder ob auch
Jhnen das Gerücht die Nachricht ins Ohr geflüſtert

e elche Nachricht?“ fragte der Richter ſichtbar be
fremdet.

„Daß ich die Herausforderung des Freiherrn ange
nommen habe

„Ein Huell? Davon iſt mir nichts bekannt. Wann
ſoll dasſelbe ſtattfinden

„Ah, wenn Sie darüber nicht unterrichtet ſind was
r Sie denn zu mir?“ erwiderte der junge Mann

überraſcht.u ermutung, daß ein neues Verbrechen ſich vorbe

reitet; ich müßte mich ſehr täuſchen, wenn mein Verdacht
unbegründet wäre. Der Kammerdiener der Komteſſe

e e kann kurz folgendermaßen aufgeſtellt wer

rin gung nd

a hee für dies

hatte heute den Freiherrn von Braß dreimal beſucht

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Mittwoch den Mai

alle die bereits beſtehenden Komitees und ſonſtigen Sam
melſtellen mit der Bitte, ſich dem großen vaterländiſchen
Unternehmen unterzuordunen, das Werk nicht zu verZzetteln, und die Erträgniſſe dem gemeinſamen Jlugſchaß
zufließen zu laſſen.

Wenn es gelingt, auf dieſe Weiſe bei einem einmütigen
Vorgehen Deutſchlands wenigſtens einen Betrag von meh
reren Millionen zu erzielen, ſo wird es möglich ſein, mit
dieſem Kapitale die wichtigſten Zwecke der deutſchen Luſt
ſchiffahrt mit den ſo unbedingt notwendigen Beihilfen zu

Ein Programm für die Verwendung der Natio

Es ſoll erſtrebt werden, die Vervollkommnung
der Flugappargte, die Ausbildung der
Flieger und die Fürſorge für die Hinterbliebe-
men derjenigen Männer, die ihr Leben für dieſe große
Sache er haben, ferner die Unterſtützung der
Wettbewerbe, und zwar ſowohl der Flug Kon
kurrenzen als auch der MotorWettbewerbe und endlich
die techniſche und wiſſenſchaftliche Durch

i t Weiterentwickelung des Flugweſens.
Aber die Verwendung der Gelder im einzelnen wird

ein Kuratoriuin Entſcheidung treffen, an deſſen Zuſam
menſetzung alle Teile Deutſchlands nach Möglichkeit in
gleicher Weiſe beteiligt ſein werden und das unter allen
Umſtänden die bedeutendſten deutſchen Fachleunte auf
dem Gebiete des Flugweſens einbegreifen wird.

Das Ziel iſt aber nur zu erreichen mit einer großen,
das geſamte Deutſchland umfaſſenden Organiſation, an
deren Spitze ſich in den einzelnen Bundesſtaaten die maß
gebenden Männer ſtellen und bei deren Durchführung bis
ins kleinſte auch die Mitwirkung des geſamten Verwal
tungsapparates nicht entbehrt werden kann. Nur auf
dieſe Weiſe iſt es möglich, die Bewegung bis in die klein
ſten Kanäle zu leiten nür auf r Weiſe iſt es möglich,
nicht nur die Beiträge einiger größerer Spender, ſondern
auch die kleinſten Gaben der weniger Be
mittelten zu erhalten. Daß gerade in dieſen kleinen
Beiträgen nicht etwa nur im finanziellen Sinne der aus
ſchlaggebende Faktor, ſondern das viel wichtigere natio-
nale, begeiſternde Moment zu ſehen iſt, das hat ſchon die
Zeppelin Spende in bedeutſamer Weiſe gegeigt. Daß aber
dieſes Unternehmen, wie jede große Bewegung im Volke
nur dann einen vollen Erfolg haben kann, wenn die ge
ſamte deutſche e et ſich unterſchiedslos in ſeinen
Dienſt ſtellt, iſt ohne weiteres gegeben.

Aber auch die Ausland Deutſchen dürfen nicht
e bleiben, auch an ſie ergeht ein gleicher Weiſe der

ppell, das ihrige zu dem großen vaterländiſchen Unter
nehmen beizukragen und es liegen ſchon eine ganze Reihe
von Außerungen vor, die zeigen, daß unſere Volksgenoſſen
jenſeits der Grenzen und Meere in bereitwilligſter Weiſe
ich d die National-Flugſpende werbend und gebend zur

erfügung ſtellen.
So wird und muß es geli

terlandes und im dauernwieder u beweiſen, daß Deutſchland jedergeit kande
ſein wird, eine große nationale Aufgabe in völliger Ein
mütigkeit zu erfüllen.

Parlamentavisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 6. Mai.) Jm Ab-
geordnetenhauſe gab es am Montag bei der Fortſetzung
der drittenLeſung des Etats eine ausgedehnte Schul
und Jeſfuitendebalte, Abgeb. Zedli ſt. enderte zum Ausgleich der Schullaſten Beſoldungskaſſen
zugunſten der kleinen Gemeinden. Abg. Dr. v. Campe

„Still nehmen Sie Platz und verhalten Sie ſich
ruhig,“ unterbrach der Verwalter ihn raſch, „in dieſem
Hauſe haben die Wände Ohren,; ich will mich vorher über
zeugen, ob wir unbelauſcht ſind.

Er verließ nach dieſen Worten raſch die Wohnſtube
und kehrte erſt nach einer geraumen Weile wieder zurück.

„Die Leute ſind alle in der Küche,“ ſagte der junge
Mann, „reden Sie.“

Zum erſtenmal kam der Kammerdiener kurz nach
Tiſch, er ging bald darauf wieder fort, kehrte gegen vier
Uhr zurück, beſuchte ſogar gegen ſechs Uhr den Freiherrn
zum drittenmal. Was die beiden miteinander verhan
delt haben, weiß außer ihnen niemand es war eine ge
heime Unterredung hinter verſchloſſenen Türen. Der
Wirt teilte es mir heute abend mit und ſprach dabei die
Vermutung aus, der Freiherr werde wahrſcheinlich abrei
ſen wollen und vorher dem Kammerdiener einige Jnſtruk-tionen in Bezug auf die Vorfälle im Schloſſe gegeben

en.
„Dieſelbe Vermutung hege ich auch,“ erwiderte der

junge Mann ruhig, „möglich auch, daß er den Kammer
diener angewieſen hat, durch Vermittlung der Komteſſe
de zur Zurücknahme meiner beleidigenden Worte zu

ewegen.“
„Hören Sie weiter. Der Freiherr hat im Laufe des

Nachmittags ſeine Rechnung gefordert, ſie berichtigt und
dem Wirt Anweiſung gegeben, ſein ſämtliches Gepäck
morgen früh nach C. zu zikieren. Er hat ſich ſehr ange
legentlich erkundigt, welchen Weg er wählen müſſe, um
binnen kürzeſter Friſt die nächſte Eiſenbahnſtation zu er
reichen, wie viele Stunden man zu dieſer Fahrt gebrauche
und ob der Weg dorthin ſo gut ſei daß man auch zur
Nachtzeit ihn ohne Gefahr paſſteren könne.“

„Dieſe Fragen ſind allerdings auffallend, aber
Jedenfalls iſt hieraus zu entnehmen, daß der Frei

herr noch im Laufe dieſer Nacht abreiſen will und war
nicht mit der Poſt, ſondern mit einem Privatwagen. Fer
ner beweiſt die leßte Frage, daß er ſelber die Zügel füh-
ren will und das eben iſt es, was zuerſt einen Verdacht
in meiner Seele weckte. Jch plauderte darüber mit dem
Wirt und unſerem Doktor Sand, als der Kutſcher der
Komteſſe erſchien, der ſich ebenfalls in das Zimmer des
Freiherrn verfügte. Die Unkerredung dieſer beiden dau
erte eine halbe Stunde und daß der Kutſcher ſich entfernt
hat, will auch niemand geſehen haben. Später kam der
Freiherr in den Saal, ſetzte ſich zu uns und ich beobach-

erklärte, daß formell auch dieſer Einſpruch zu ſpät ge

(Vp.) unterſtützen den Vorſchlag des Präſidenten, während

zurück.

Gleich nach Jhrer Entfernung bewog ich den

keke ihn verſtohlen, aber ſcharf. Er war aufgeregt, un

1912.
e re dieſen Gedanken. Er forderte
erner die Regierung auf, im Bundesrat der bayeriſchen

Auslegung des Jeſuitengeſetzes entgegenzutreten und un
entwegt an der jetzigen Handhabung des Jeſuitengeſetzes
eſtzuhalten. Abg. Dr. Dittrich (3.) verlangte die
ufhebung des Jeſuitengeſetzes und vertrat n

daß die bisherige preußiſche Handhabung weit über das
hin ausgehe, was der Geſetzgeber gewollt habe. Abg. Dr.
Eickhoff. (Vp.) wies darauf hin, daß es ſich ja beim
r um eine Reichsſache handele. Jedenfalls
dürfe bei dieſer Frage keine Verletzung des Reichsgedan
kens zugunſten einzelſtagtlicher Strömungen zugelaſſen
werden. Er unterſtützte dann verſchiedene Wünſche des
Lehrperſonals der höheren Schulen und trat mit beſon
derem Nachdruck für die Errichtung von Lehrſtühlen für
ſoziale Medizin ein. Frhr. v. Schenk zu Schweins-
burg (E.) gab für ſeine Freunde die Erklärung ab, daß ſie

in der Frage e e des e ein Sthalten der preußiſchen Regierung an dem bisher von ihr
vertretenen Standpunkte wünſchten. Kultusminiſter von
Trott zu Solz vermied es, zu der Frage der Aus
legung des Jeſuitengeſetzes ein irung abzugeben. Er verwies darauf, daß die Angele
genheit beim Bundesrat anhängig ſei und die Regierung
Preußens noch nicht erneut dazu Stellung genommen
habe. Der Anregung auf Errichtung von Lehrſtühlen für
ſoziale Medizin ſtellte er ſich erheblich wohlwollender ge
genüber, als das vorher Miniſterialdirektor Elſter ge
tan hatte. Abg. Caſſel (Vp.) forderte dann eine Ver
mehrung der ſimultanen Lehrerſeminare und die An
ſtellung jüdiſcher Lehrer an den Volksſchulen. Er
trat auch ausführlich den Zedlitzſchen Ausführungen über
die Beſoldungskaſſen entgegen. Nachdem Abg. Seyd a
(Pole) einige Beſchwerden- ſeiner Landsleute vorgebracht
und Dr. Arendt (fk.) die Verhältniſſe des höheren
Schulweſens erörtert hatte, trat Abg. D. Runze (Vp.
für eine Pflege der Lutherreliquen ein. Er forderte au
mehr liberal gerichtete Theologieprofeſſuren. Abg. Dr.
Meter (nl. war durch die erſte Erklärung des

iniſters zur Jeſuitenfrage nicht befriedigt. Er fand
in ihr einen Widerſpruch zu der entſchiedenen Abſage der
Regierung gegen eine Abſchwächung des Jeſuitengeſetzes
in der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ Eigenartig ſei auch
das Verfahren des Vorſitzenden der Unterrichtskom
miſſion, der aus Rückſicht auf ſeine konſervativen Partei
genoſſen den Antrag, betr. die Diſſidentenkinder, noch im
mer nicht auf die Tagesordnung geſetzt habe. Der Kul
tusminiſter beſtritt entſchteden, daß ein Widerſpruch
zwiſchen ſeiner Erklärung und den Ausführungen der
Nordd. Allg. Ztg.“ beſtehe. Da infolge des bayeriſchen
Antrages jetzt aber im Bundesrat gewiſſermaßen ein
ſchwebendes Verfahren vorliege, könnten nähere Erklä-
rungen von der preußiſchen Regierung nicht verlangt
werden. Abg. Ernſt (Vp.) brachte verſchiedene Lehrer
beſchwerden vor. Schließlich beſprach Hoſfmann (Sz.)
nun im P i hender und agreſſiver Weiſe die

Sunterri 5 ſſidenten
ar. Der lonſervative Abg. und Vorſitzende der Unter

richtskommiſſion Dr. Hecken roth beſtritt, daß eine
Verſchleppung des Diſſidentenkinderantrages beabſichtigt

i Dann verkagte ſich das Haus, aber es kam
wieder zu J
debatte, denn Abg. Hoffmann hafte g
vom Präſidenten wegen „Beleidigung des Krieges er
teilten Ordnungsruf Einſpruch erhoben. Der Präſident

kommen ſei, weil er nicht am nächſten Tage, alſo Sonn
tkag, eingegangen ſei. Ausnahmsweiſe wolle er aber dies
mal eine Entſcheidung des Hauſes über den Einſpruch zu
laſſen. Abg. Dr. Porſch (Z3.) und Abg. Gyßling

ruhig und zerſtreut, man ſah ihm an, daß irgend ein wich
tiges Vorhaben ihn beſchäftigte.“

„Sie vermuten, daß er den Kutſcher beiſeite geſchafft
hat fragte der Verwalter entſetzt.

„Das will ich eben nicht behaupten,“ fuhr der Richter
achſelzuckend fort, „auffallend war es mir nur, daß derIm ycher hin eingegangen iſt, aber nicht wieder herausge

kommen ſein ſoll. Mit dem Doktor Sand hat der Frei
herr vor mehreren Wochen über die Wirkung des Opiums
geſprochen, er gab vor, daß er ſelbſt oft eines Schlaf
krunkes bedürfe und wünſchte zu wiſſen, ob man die Dauer
der Wirkung genau berechnen und demgemäß die Doſis
einteilen könne. Die Gründlichkeit, mit welcher derFrei
herr dieſes Thema behandelte und die Fragen, die er
ſtellte, befremdeten den Doktor, der nichtsdeſtoweniger ihn
ſo gut wie möglich über das, was er zu wiſſen wünſchte,
unterrichtete. Der Doktor Sand iſt ein gar geſcheidker
Kopf, es intereſſierte ihn, zu erfahren, ob der eben

rüfedie Richtigkeit des erhaltenen r n praktiſe
werde. Er brachte richtig heraus, daß der Freiherr ſich
eine Quantität Opium zu verſchaffen gewußt, die hin
reicht, 50 Perſonen in Schlaf zu bringen. Außerdem hat
der Wirt zur Sonne oder vielmehr deſſen Kellner ent
deckt, daß der Freiherr in den jüngſten Tagen zwei Fla
ſchen Wein und eine et hampagner forderte und
empfing, die er aller Wahrſcheinlichkeit nach noch nicht
getrunken hat.

„Die er nicht getrunken hat?“ fragte der Verwalter,
der jetzt den Argwohn des Richters zu teilen ſchien

„So ſagte ich; er gab die leeren Flaſchen nicht zurück
und die Vermutung liegt nahe, daß er ſte zu einem Schlaf
trunk verwendet hat, deſſen Beſtimmung uns kaum noch
zweifelhaft ſein kann.

Jn dieſem Augenblick wurde leiſe an den änßeren
Laden des Fenſters angepocht, der Verwalter ging hin
aus, und kehrte bald darauf in Begleitung des rstes

e S hat ſich beſtätigt,“ ſagte der letztere.„Unſer Verdacht hat ſich beſtätigt,“ ſag e
Tür des Zimmers zu öffnen, welches der Freiherr vonBraß er Es koſtete mir Mühe, die Bedenken des
alten Mannes zu beſeitigen, aber e gelang es mir,
er holte den Hauptſchlüſſel und wir ſchlichen uns leiſe
hinein, nachdem e e Den e e e eniherr im Saale hinter derhatten, daß der Freihe Sehr ver

e beſtimmte Erklä

Der
nicht verhandelt

ein tordnungs-



die Abgg v. Heydebrand (k.) und Dr. Friedberg
gut den Einſpruch als zu ſpät erfolgt nicht gelten laſſen
wollten. So entſchied auch ſchließlich das Haus mit den
Stimmen der Konſervativen und Nationalliberalen

Die Vertagung des Landtages. Die ein
n Fraktionen haben W der Regierung und dem

räſidenten mitgeteilt, welche Vorlagen und Anträge ſie
noch in dieſem Seſſionsabſchnitt erledigt wiſſen wollten
Wie wir bereits mitgeteilt haben, legt dießortſchritt
liche Volkspartei beſonderen Wert auf die Be
ſprechung ihres Wahlrechtsantrages und des An
trages auf Einführung der geheimen Abſtimmung bei den
Kommunalwahlen. Die Jortſchrittliche Volkspartei hat
auch bereits die Zuſicherung vom Präſidenten und
den anderen Parteien erhalten, daß der Wahlrechtsantrag
noch zur Erörterung im Plenum kommen ſoll.

Provinz und Amgegend.
Halle, 7. Mai. Der Halleſche Knappſchaftsverein

beſchloß, in Hohenmölſen mit einem Koſtenaufwand
von eir er halben Million ein Bergmannskranken
haus zu errichten. Die Stadt Hohenmölſen gibt den
Bauplatz dazu unentgeltlich her.

r. Bahnhof Teutſchenthal, 6. Mai. Ein
höchſt beklagenswerter Unglücksfall ereignete ſich,
wie ſchon geſtern gemeldet, am Sonnabend nachmittag
gegen 5 Uhr im Schachte des Kaliwerkes Krügershall
hier. Es hatten ſich gegen 3 Uhr nachmittags za fünf
unddreißig Lehrer, Mitglieder des Lehrervereins Halle
Land, zur Beſichtigung der Anlagen des Werkes einge
funden. Nach der Beſichtigung der Tagesanlagen
fuhren die Beſucher in mehreren Gruppen unter der
Führung von Grubenbeamten auch in den Schacht. Als
der letzten Abteilung u. g. das Bohren mittels der von
Preßluft angetriebenen Bohrhämmer gezeigt wurde, ver
pufften plötzlich auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe
za. 20 Kilogramm Sprengſalpeter, die ſich in einer in
unmittelbarer Nähe befindlichen Sprengſtoffkiſte be
fanden. Durch die entſtandene Stichflamme wurden
vier Perſonen zum Teil ſchwer verletzt; mehrere andere
kamen mit geringen Brandwunden davon. Aceztliche
Hilfe war bald zur Stelle. Die Verletzten wurden mit
dem 7 Uhr Zuge und einer mit dem De Zuge, welcher
hier halten mußte, nach dem Krankenhauſe Bergmanns-
troſt in Halle überführt Uber das Befinden der Schwer
verletzten konnte voch nichts näheres ermittelt werden.
Die Namen der Verletzten ſind. Lehrer Stöckgen
Werderthau, Fahrhäuer Wilhelm Träger Eisdorf,
Aufſeher Wilhelm Kleine Bahnhof Teutſchenthal und
Lehrer Heß Halle. Die Ortsbeſichtigung durch den
Kgl. Bergrevierbeamten fand geſtern, Sonntag, früh

wie das üngluck hat geſchehen fönnen, die FachleuteS e 8 jetzt

großes Wollager ſowie die Dampfmaſchinen vernichtet.
Dieſe Fabrik kann vorläufig überhaupt nicht arbeiten
laſſen; dagegen kann die Firma Siegel u. Schütze den
Betrieb teilweiſe aufrecht erhalten. Dieſe Fabrik iſt
gerade jetzt ſehr gut beſchäftigt. Arbeits los werden
durch das Feuer 300 Perſonen. Es muß als ein

Glück bezeichnet werden, daß Windſtille herrſchte, ſonſt
wäre ein ganzer Stadtteil in Flammen aufgegangen.
Auch über 50 Telephonleitungen ſind voll
ſtändig zerſtört. Einige Perſonen ſind bei den
Rettungsarbeiten mehr oder weniger ſchwer verletzt
worden und mußten ſich ins Krankenhaus begeben.
Lebensgefahr beſteht jedoch bei keiner einzigen. Der ge
waltige Feuerſchein war weithin ſichtbar.

Sehr traurige e ne in der Provinz Sachſen.
Es wird uns geſchrieben Das Jahr 1911 wird wohl
in den Annalen der Landwirtſchaft der Provinz Sachſen,
insbeſondere in den Gegenden mit ſtarkem Rübenbau, als
eins der ſchlimmſten Mißernten für lange Mag
gebucht werden. Noch ſind die Folgen der Maul und
Klauenſeuche nicht überwunden, noch macht ſich n e
mangel vom vorigen Jahre an dem entkräfteten Vieh in
nachteiligſter Weiſe bemerkbar, da wird ſchon wieder die
Ausſicht auf beſſere Verhältniſſe durch eine ſeit faſt
drei Wochen errſchende Trockenhei, diear dauernden Oſtwind noch geſteigert wird, ge
rübf.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß zwei derartig
trockene Jahre hintereinander zu einer Kataſtrophe
für viele Landwirte der Provinz führenmüſſen. Die wenigen Futtervorräte des Vorhre ſind

ſchon längſt verbraucht und bei dem Anblick der Wieſen
muß man ſich fragen, was eine abermalige Futternot zu
bedeuten hat. Bereits voriges Jahr haben einzelne Land
wirkte ihren Viehſtand verringern müſſen. Die Folge da
von iſt Mangel an Stalldung und weiter eine Verminde-
rung der Erkräge. Die Kleeernte iſt vollſtändig ausge
los umgepflügt werden mußte. Der Stand der Lu
erne war noch bis vor vier Wochen ein hoffnungsvoller,hat aber ſeitdem ſehr nachgelaſſen. Das eingeſäteWicken

gemenge kann bei der herrſchenden Trockenheit nur ſpär
lich aufgehen und ſich nicht entwickeln
Bezüglich des Saatenſtandes braucht man noch nicht

allzu peſſimiſtiſch zu ſein. Der Stand des Weizens iſt
ein mittlerer bis guter, desgleichen der des Hafers und der
Gerſte. Auf mitkleren und leichten Böden hingegen iſt
der Roggen ſehr zurückgegangen. Die Pflan
zen haben ſich nur ſchwach beſtockt und die dünn ſtehende
Saat hat ſich in letzter Zeit gelb gefärbt, ſo daß bei wei
terer Trockenheit eine ißernte zu befürchten iſt.

Auch der Aufgang der Rüben ſcheint, wenn nicht
bald eine Anderung des Wetters einkritt, fraglich zu
werden. Bei flachem Drillen kommt der Same bereits
in die ausgetrocknete Schicht zu liegen.

n Boden gekommen e
twickelt, wo doch n
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Aber auch weitere Kalami
Mangel an Regen hervor, denn no

Grund was ſo

allen, da der Klee bereits im vorigen Herbſt als aus

Di rühkarktoffeln, die ſchon vor ſechsWochene Früh ffel de h

Spruches am Bremer Seemannshauſe überzeugen
Navigare necesse est, vivere non necesse est.

Ein neues Frühlingskleid in Form einer friſchen
Kiesaufſchüttung erhielten erfreulicherweiſe jetzt
auch die meiſten Promenadenwege, wie z. B. die Halleſche
Straße uſw.

Am Sonntag den 5. Mai fand in Zeitz die Früh
jahrs- Verſammlung des 8. Bezirkes der Stken v
graphie- Schule „Stolze-Schrey“ ſtatt. Als
her für die e Verſammlung war Herr
ehrer Böer aus Magdeburg erſchienen, welcher die

Anweſenden in einem fein durchdachten feſſelnden Vor
trage mit den jest im Kultusminiſterium zu Berlin
ſchwebenden Einigungsbeſtrebungen der verſchiedenen
StenographieSyſteme bekannt machte und dabei aus
re daß zunächſt ein Unterausſchuß ernannt worden
ei, welcher die Aufgabe hat, das eingelgufene Material
u prüfen, den Hauptausſchuß darüber zu berichten undFragen zu ſormulieren, welche den Ausgangspunkt einer

weiten Beratung des Hauptausſchuſſes bilden und zur
Gewinnung von Richtlinien für die Aufſtellung von
e n e o e dienen ſollen. Das künftigeEin n er ſoll eine feſtgeregelte Verkehrsch rift beſitzen und durch ſeine e als
edeſchrift die Erreichung aller e en Zwecke

ermöglichen. Der Redner wurde durch anhaltenden Bei
t für ſeine Mühe belohnt. Außerdem würde ein Wett
chreiben, zum erſten Male in gleichbleibender Geſchwin

digkeit, in den Abteilungen von 60 bis 300 Silben in der
Minute abgehalten. Der Merſeburger Verein beteiligte
ſich ſtegreich an demſelben und erhielken Mitglieder Preiſe
in den Abteilungen von 60, 80, 120, 160 und 270 Silben
in der Minute, auch in der höchſten Abteilung von 300
Silben in der Minute erhielt ein Mitglied eine lobende
Erwähnung. Der Verein lieferte dadurch wieder den
Beweis der Tüchtigkeit ſeiner Stenographen, welche dies
der regen Tätigkeit des Vereins verdanken können.

Jm Jnſeratenteil einer benachbarten Zeitung be
findet ſich folgender drolliger Erlaß

Bekanntmachung.
Das Freiumherlaufen der Gänſe, Enten und Hühner

auf den Straßen und Plätzen der hieſigen Gemeinde
wird verboten. Zuwiderhandelnde werden unnach
ſichtlich beſtraft. Die Gemeindevertretung.

3. Mat k. SWir fürchten, da Gänſe, Hühner und Enten im allge
meinen keine Zeitungen zu leſen pflegen, daß ihnen dieſer
Ukas nicht zur Kenntnis kommen wird. Auch bleibt
rätſelhaft wie man die etwa Zuwiderhandelnden beſtrafen
will. Tiere haben doch kein pfändbares Eigentum. Es
wird ihnen alſo wohl nichts übrig bleiben, als die Strafe
abzubrummen.

Der Einſturz eines Schachtes bezw. das
Nachrutſchen einer Erdwand fand am Sonnabend un weit
der Kligbrücke bei der neuen Gasrohranla in

hohen ſch eren Erdmaſſen hätten ihn andernf lls unfehle
bar erdrückt. Die vorüberfahrenden ſchweren Laſtwagen

e

ſtehen vor einem Rätſel. S eEisleben 6. Mai. Am Sonnabend nachmittag Hrunten we ſſeemehr geben
ſind auf dem Hohenthalſchacht durch zu frühzeitiges Los Am ſchlimmſten bleibt aber immer der zu befürchtendegehen eines Sprengſchuſſes der Häuer Atamie von hier uttermangel und ſchon jetzt kann man ſagen daß die

tvolich und der Häuer Malz aus Ahlsdorf ſchwer ver ütterernte, ſelbſt bei einſeendem Regen, nur eine

erſchüttern das ſeinerzeit nur aufgefüllte Erdreich, das
dann natürlich nachgeben und in den ungbgeſteiften
Schacht rutſchen muß.

ig der kein

unglückt. Der erſtere wurde vollſtändig in Stüce
zerriſſen

FfMeuſelwitz, 6. Mai. Jm Wilhelmsſchacht des
Braunkohlenvereins „Zum Fortſchritt wurde in der
Nacht vom Sonntag zum Montag der Bergarbeiter

Hammermeiſter von der Förderſchale derartig
gequeſcht, daß er ſofort ſtarb.

F. Kaſſel, 6. Mai. Vor Beginn der Forſtjagd
rennen wurde auf dem Sattelplatz Frhr. v. Verſchuer,
Leutnant im Dragonerregiment Nr. 5 in Hofgeismar,
abgeworfen und durch Hufſchlag ſeines Pferdes am
Stirnbein getroffen. Die Verletzung iſt ſchwer.
S

HBOroeßfener in Pößneck
Pößneck, 6. Mai. Eine Feuerbrunſt, wie ſie in

dieſem Umfange in der Brandchronik unſerer Stadt
bisher einzig daſteht, ereignete ſich in der vergangenen
Nacht. Sie verſetzte unſeren Ort in größte Aufregung.
Gegen 11 Uhr am Sonntag abend brach in dem öſt
lichen Gebäudekomplex der größten heſigen Textil
fabriken von Siegel u Schütze Feuer aus, das ſich
mit raſender Geſchwindigkeit gusbreitete und bald auch
auf das nur durch den Bach getrennte umfangreiche
Fabrikgebäude der Textilfabrik von Zoeth u. Söhne
übergriff. Dieſe beiden fünfſtöcktgen Gebäude mit ihren
vielen wertvollen Maſchinen und mehreren anſtoßenden
Baulichkeiten brannten vollſtändig nieder.
Bei Siegel u. Schütze wurden die Spinnerei und die
Schererei vollſtändig, die Weberei zum Teil, bei Zoeth
u. Söhne die ganze Schererei und Weberet zerſtört
Außerdem ſind niedergebrannt vier Hintergebäude, in
denen ſich eine Maſchinenfabrik und eine Tiſchlerei ſowie
viele Lagerräume befanden. Der Schaden bei der
Firma Siegel u. Schötze beziffert ſich auf faſt eine
Million Mark, bei der Firma Zoeth u. Söhne auf
etwa 600000 Mark. Hierzu kommen noch die Ver

luſte, die durch die niedergebrannten Wohn und Hinter
gebäude entſtanden ſind. Die ganze ſüdliche Seite der
Saalfelder Straße bis zum Hotel Ritter war in der größten
Gefahr. Eine ganze Anzahl von Häuſern hatten ſchon
Feuer gefangen, und wenn ſie vor dem Untergange be
wahrt blieben, ſo iſt das lediglich der Feuerwehr zu danken,
die trotz der enormen Hitze mit größter Energie weiter
gearbeitet hat. Bei der Firma Zoeth u. Söhne ſind ein

J

d minderwertige ſein wird.

Merseburg und Amgegend.
A. eS Blühenden Flieder ſieht man jetzt wieder

in allen Gärten und Anlagen. Man ſieht und man
riecht ihn. Denn ſchon von weitem kündet er ſeine An
weſenheit durch den Wohlgeruch an, der den weißen oder
lilg Blüten ſüß und düfteſchwer entſtrömt. Aber auch
das Auge labt ſich an dieſer Pflanze, denn ein Flieder
zweig hat etwas maleriſches in der leichten, gefälligen
Anordnung der Trauben und dem glatten, ziemlich
dunklen Blätterwerk. Noch vor reichlich dreihundert
Jahren war dieſes dankbare Gewächs ein ſeltener und
teuerer Zierſtrauch im Deutſchen Reiche. Waren doch

die erſten Fliederpflanzen im Jahre 1560 durch den aus
der Türkei zurückkehrenden Geſandten Busbeck dem
Kaiſer Ferdinand I. zum Geſchenk gemacht worden, der
ſte in ſeinem Park zu Schönbrunn anpflanzen ließ, von
wo aus ſie ſich im Laufe der Zeit durch ganz Deutſch
land verbreiteten. Luther und Melanchthon kannten
den Flieder noch nicht. Jetzt nimmt er bei uns eine
beherrſchende Stellung ein und darf in keinem Garten
fehlen. Wenn er nun in ſeiner weißen Spielart gar
noch mit Goldregen und Rotdorn zuſammen blüht, ſo
gibt das eine Farbenharmonie, an der jeder ſeine Freude
haben muß. Er iſt der egentliche Frühlingeſtrauch,
denn ehe er nicht blüht, iſt der Lenz nicht völlig da.
Schade nur, daß nach kurzen Wochen die Herrlichkeit
vorbei iſt. Doch dann tritt ja die Roſe ihre Herrſchaft
an, und ſie läßt uns alle anderen Blumen vergeſſen.
Eine Flotten fahrt unter Führung des Herrn

Oberlehrers Seele wird eine Anzahl von Oberprimanern
des hieſigen Domgymnaſtums in der nächſten Woche
unternehmen. Jn Ausſicht genommen iſt der Beſuch von
Kiel, Kaiſer Wilhelms-Kanal, Hamburg, Helgoland und
Bremen. Die Abfahrt erfolgt Mittwoch den 15. die
Rückkehr Sonntag den 19. Mai abends. Dieſe Fahrten
haben ſich als außerordentlich nützlich und lehrreich er
wieſen. Der Anblick unſerer ſtattlichen Flotte, die Be
kanntſchaft mit den großen Hanſaſtädten und ihren Welt
handel, und vor allem das ewige, nie raſtende Meer wird
in den jugendlichen Gemütern einen tiefen, langdauernden
Eindruck zurück laſſen und ſte von der Wahrheit des alten

Verein für Heimatkunde. Jn der Aula des
Königl. Seminars hält Mittwoch den 8. d. Mts. abends
8 Uhr, der Herausgeber der Zeitſchrift „Heimat der Welt
einen Lichtbilder Vortrag über Das deutſche
Städtebild im Wandel der Zeiten wozu auch
an den Verein für Heimatkunde eine Einladung er
gangen iſt.

8 LöpitzeLöſſen, 6. Mai. Aus der Vogel
welt. Auf einer Wieſe war am Sonntag vormittag
eine intereſſante Tierſzene zu beobachten. Zwei Paar
Raben bekämpften ſich, nur etwa mannshoch über der
Erde fliegend, in wütendſter Weiſe lange Zeit mit ihren
ſcharfen Schräbeln. Da ſie dabei ihre ſonſtige Vorſicht
außer Acht ließen, konnten ſich ungehindert mehrere Zu
ſchauer nähern. Endlich, nachdem 3 Gegner ſowohl
ſtark „gerupft“ als auch blutend zu Boden ſanken, trat
Frieden ein. Dieſen benutzte nun der Sieger, um ſich
mit einem am Boden liegenden jungen, noch flaumhaarigen
Gänschen nach dem nahen Neſte davon zu machen. Allem
Anſchein nach war alſo auch hier der Nahrungsneid die
Urſache des Streites. Daß übrigens die Roben Fein
ſchmecker und große Liebhaber von jungen Gänschen ſind,
mag daraus hervorgehen, daß hier in letzter Zeit zirk
15 Stück derſelben, da ſie ohne Aufſicht waxen, entführt

worden ſind. Sg. Burgliebengu, 6. Mai. Ein Berliner Kon
ſortium hatte mit hieſigen Grundſtücke beſitzern einen
Vertrag geſchloſſen zwecks Ankaufs von Feld und
Wieſengrundſtücken im Auengelände zum Kohleabhau.
Dieſer Vertrag war bis zum 15. April d. Js. vorgeſehen-
Da der Vertrag nicht angenommen worden iſt und auch
keine Verlängerung ſtattgefunden hat, iſt dieſer hinfällig
eworden und die Beſitzer ſind von ihren eingegangenen
edingungen entbunden.

Spergau, 5. Mai Vom r Frühlingswetter begünſtigt, feierte der hieſige Radfahrer
verein heute ſein diesjähriges zehntes Stiftungs-
feſt unter zahlreicher auch auswärtiger Beteiligung.
Neun Vereine waren der Einladung geſolgt. zum Teil
mit Bannern, alle geſchmackvoll koſtümiert. auf feſtlich
mit Blumen und Bändern geſchmückten Rädern. Der
Korſo, der ſich nachmittags durch die Hauptſtraßen des
Ortes bewegte, und in dem ſich auch dreißig Ehrenjung
frauen mit blauen Schärpen befanden bot ein ſchönes
maleriſches Bild. Danach erfolgte ein Preisring-
ſtechen, das manches Bild hoher Gewandtheit lieferte
und von einer zahlreichen Zuſchauermenge mit mehr
oder minder ſachverſtändigen Urteilen begleitet wurde.
Auch an komiſchen Zwiſchenfällen fehlte es nicht. Der



erſte Preis (ſämtliche neun Ringe) fiel nach GeuſgNachdem Menſchen und Vieh beſchickt e an
verſammelte man ſich wieder in dem großen Sielerſchen

Saale wo die Preis reigen ausgefahren wurden
Es beteiligten ſich drei Vereine an dem Wettbewerb
e en h i e S nach zehn Uhrer en Saale der gMorgengrauen währte. n de e t
S 8 Kötzſchau, 5. Mai. Am letzten Freitag nach

mittag iſt hier ein äußerſt frecher
n r worden. Während die Weber ſchen Eheleute ſich auf

lrbeit befanden und die Kinder in der Schule waren, iſt
ein Dieb in die Wohnung eingedrungen, und hat außer

e e u en e benns e r geſtohlen,
owie einige auf dem Hofe befindliche junge Gänschentotgeſchlagen. Von dem Taäter hat man ine Spur.

KösſchauSchladebach, 5. Mai. Recht an
regend verlief die kürzlich agbgehaltene Monatsverſamm
lung des Liberalen Vereins bei regem Beſuch durch Mit
beratung der vom Vorſitzenden Landwirt William Becker

S ausgearbeiteten Petition um Aufhebung des Zwangs der
Deckungsvorſchrift durch angekörte Bullen, welche für die

kleineren Landwirte viel Mißhelligkeiten mit ſich bringt.
Auch berichtete Gemeindevertreter Eulenberg- Köhſchau

e über die an den Kreisausſchuß eingereichte Petition in
Sachen des Gemeinderatsbeſchluſſes, betreffend das ge
S plante Ortsſtatut zwecks Heranziehung der Bauluſtigen
an noch nicht gepflaſterten Straßen des Ortes zur nur

perſönlichen Tragung der erforderlichen Pflaſterungs
koſten. Es wird eine e en eee gerecht wir
kende Ergänzung der fraglichen Beſtimmung erſtrebt und
zu erreichen gehofft. Als Gaſt war der Vorſitzende des
neugegründeken Vereins der Liberalen von Goddula
Veſta, Lehrer Wittig, anweſend.

8 Dürrenberg 5. Mai. Zwar hat die Saiſon, wie
man auf gut Deutſch ſagt, oder die Badezeit ſchon am

1. Mai begonnen, das heißt: offiziell. Jn Wirklichkeit
war davon noch nicht viel zu ſpüren. Zwar hatte der
Frühling, ohne den es nun doch nicht recht geht, bereits
Toilette gemacht und Bäume und Sträucher ſtanden in
grünem Schmuck, aber eine einigermaßen anſehnliche
Zahl von Badegäſten war noch nicht eingetroffen. Wer
denkt auch an baden, wenn einem Naſe und Ohren blau
frieren und man ſtatt einer eisgekühlten Maibowle ſich
lieber einen ſteifen Grog bezähmt? Und wenn auch die
Kurliſte gleich in der erſten Nummer eine verblüſfend
große Zahl von Kurgäſten aufzählt, ſo ſind doch die

allermeiſten Einheimiſche, und die allein können kein
Badeleben eröffnen. Es muß erſt die richtige Miſchung
von Hieſigen und Fremden da ſein, man muß erſt die

gehörige Anzahl unbekannter Geſichter ſehen, es müſſen
erſt Kinder auf den Sandhaufen ſpielen oder fein ſitt
ſam an der Hand des Kindermädchens oder der Mama

am Gradierwerke ſpazieren gehen, früher iſt noch nichts
los. Ehe nicht das erſte Kurkonzert im Amtsberg ſtatt

gefunden und Birnſtiel nicht ſeine Badeanſtalt aufge
baut hat, iſt die Sache nicht richtig. Aber ein A

vor einer ſehr geringen Zuhörerſchaft. An Muſik
auch in dieſem Jahre für die Badegäſte nicht

e Fah e, wieder De Moerſe burc efNeben ihnen werden aber auch andere Kapellen ſpielen
z. B. die von Günther Coblenz in Leipzig. Da auch in
dieſem Jahre wieder mancherlei Verbeſſerungen zu ver
zeichnen ſind und vor allem endlich die leidige Waſſer
kalamität beſeitigt iſt, ſehen die Villenbeſitzer, die ſich
wieder um einige vermehrt haben, der kommenden
Badezeit mit frohen Hoffnungen entgegen. Als Gegen
teil einer Verbeſſerung en uns aber, daß der
Preisnachlaß auf die Kurkarten beim Gebrauch einer
beſtimmten Anzahl von Bädern aufgehört hat. Es
wird eben alles teurer, auch das Baden

S Aus der Sagalaue, 6. Mai. Es war wieder mal
nichts. Es wurde Abend, und wurde Morgen, aber
regnen tat es nicht, ſo oft ſich der Himmel bezog, und

ſchwarze Wolken erquickenden Regen verſprachen. Bis
ber hat der Landmann mit der philoſophiſchen Ruhe,
die ihn auszeichnet, ſich in die Tatſachen geſchickt, und
Optimiſt, der er iſt, trotzdem er gerne klagt, von Tag zu
Tag gehofft: Es wird ja wohl doch einmal wieder
regnen. Aber es regnete nicht, und auch die Falbſche
Theorie, daß mit dem Mondwechſel ſich auch das Wetter
ändern ſoll, iſt wieder einmal zu Schanden geworden.
Jetzt „lernt“ (wie man in unſerer Gegend ſagt) die
Sache aber doch bedenklich werden.

getreide kann gar nicht berrlicher ſtehen. Aber das
Futter wächſt nicht, und wenn wir darin wieder ein

Mißjahr bekommen, dann wird es mit der Viebhaltung
unſerer Bauern wohl doch traurig gusſehen. Bisher
haben die in anerkennenswerter Weiſe empfindliche

Opfer gebracht, um ihren Viehſtand nicht zu verringern,
haben teure Futtermittel in großen Mengen gekauft,
aber ſchließlich hört auch das auf, und bekommen wir
wieder ein trockenes Jahr, dann mag der kleine Mann

den Segen der fleiſchloſen Koſt an ſich ausprobieren.
Der Weizen der Vegetarier blüht natürlich. Aber auch
ihnen wird der Salatkorb wohl etwas höher gehängt
werden. Klagen hört man jetzt nicht blos von den

Landleuten, ſondern auch von den Städtern. Die Kauf
keute, die vorzugsweiſe Landkundſchaft haben, erklären,
nie ſo ſchlechte Geſchäfte gemacht zu haben, wie jetzt.

Und man muß ihnen glauben, denn erſt kommt beim
Bauern das Vieh und dann erſt kommt er ſelber Und

das iſt recht ſo. Denn ein Bauer, der ſein Vieh nicht
lieb hat, verdient dieſen Ehrennamen gar nicht. Unſer
tägliches Gebet aber iſt: Lieber Gott, laß regnen, ganze
acht Tage lang. je mehr, je beſſer. Ein ſolcher Regen
wäre wirklich Millionen wert. Auch die Saale wird
immer kleiner Vielleicht wird ſie bald ganz ver
ſchwinden, und wir können trocknen Fußes hindurch

gehen, wie die Kinder Jsrael durchs rote Meer.
o. Aus dem Elſtertale, 6. Mai. Die Hamſter,

welche noch vor einigen Jahren vereinzelt in den hieſigen
Feldmarken auftraten, haben ſich inzwiſchen ſo ſtark
vermehrt, daß ſie bereits im vorigen Jahre zur Plage
wurden. Obwohl nun den Nagern energiſch zu Leibe
egangen worden iſt, kommen ſie doch in dieſem Jahre

ſo zahlreich vor, daß ſie auf Saat und Kleefeldern
erheblichen Schaden verurſachen. Jetzt iſt noch geeignete

Zeit, ihnen durch Fallen beikommen zu können denn
wenn das Getreide hoch wird, iſt es zu ſpät, darum ſollte
man jetzt nicht verſäumen, der Plage zu ſteuern

diſchen Herrſcher gewählt worden war, verhielt ſich

n jfüngen
kämpfte er 1792

Zwar das Winter

Mücheln und Umgebung.
7. Mai,

S. NeumarkBedra, 6. Mai. Die ſtarken Nacht
fröſte, welche in den letzten Tagen, wie wir bereits
unterm 2. d. M. von hier meldeten, unſer ganzes Geiſel-
tal heimſuchten, zeigen ſchon ihre Folgen. Ein großer
Teil der Frühkirſchen fällt jetzt ſchon, total ver
nichtet von den Bäumen.

Niedereichſtedt, 6. Mai. Einer Frau inNiedereichſtedt biß am Sonnabend ein Pferd in den
Arm und einen Daumen ab.

burg Mai. Auf einem Felde des Sladtgutsbeſitzers L. trug ſich geſtern ein bedauerlicher Unfall
zu, indem eine ſchleſiſche Arbeiterin, die mit einem ande
ren Mädchen während der Veſperzeit
hierbei ſo unglücklich zu Fall kam, daß ſte einen Röhren
bruch des linken Unterarmes erlilt. Jn unmittelbarer
Nähe des Bahnhofs Balgſtedt und der Straße Freyburg
Laucha wird jetzt von Herrn Dr. Kerſten ein neues
Kalkw er errichtet. Das ſchmucke Wagehaus iſt be
reits vollendet, während die Kalköfen mit den hohen
Schornſteinen erſt in nächſter Zeit fertiggeſtellt werden.
Das Unternehmen dürfte für unſere Steinbruchsbeſitzer
von großem Vorteil ſein, da hierdurch der Abſaß vonKalk-
ſteinen erheblich vergrößert wird. Aber auch von unſe
rer Arbeiterſchaft wird die Anlage mit Freuden begrüßt,
da in unſerer Stadt die Arbeits gelegenheit vor allem auch
im Baufach gering iſt, und viele hieſige Arbeiter aus
wärts Beſchäftigung ſuchen n Mittels Extrazug
trafen heute ca. 800 Eiſenbahnbeamte (Sangerhauſen)
hier ein. Auch hier hat ſich eine Ort sgruppe der
Jugendbewegung „Jungdeutſchland gebildet,
deſſen Vorſtand aus den Herren Hauptmann Knabe, Jn
ſpektor a. D. Otto, Gaſtwirt Richter, Rektor Steinbrecht
beſteht. Dieſe Herren ſind zugleich Vorſtandsmitglieder
von Militär Turn und Jünglingsvereinen, mit denen
gemeinſam „Jungdeutſchland“ an der Erziehung unſerer
Jugend arbeiten will. An einem der nächſten Sonntage
ſoll die erſte Geländeübung ſtattfinden.

„Plumpe“ ſpielte,

Hus vergangener Teit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 5. Mai 1812, trat England

der ruſſiſch-ſchwediſchen Allignz gegen Napo
leon bei. Schweden ſpielte damals eine etwas merk
würdige Rolle. Der frühere General Bernadotte, der
unter Napoleon oft gefochten hatte und dann zum ſchwe

gegen den franzöſiſchen Kaiſer immerhin etwas zurück
haltend und auch das ſchwediſche Volk hatte wenig für
den Krieg gegen Napoleon über. Andererſeits handelte
es ſich für Schweden um den Beſitz Norwegens und dieſer
war nur durch die Verbindung mit Rußland und Eng
land zu erreichen. England hatte wieder wie ſo oſt,
ſeine diplomatiſche Uberlegenheit gezeigt und die Eng
länder waren die einzige Nation, die gegen die Er
oberungszüge Napoleons ſtand gehalten hatten und ſich
rühmen konnten, daß in der ganzen Kriegsperiode kein
Franzoſe ihr Land betreten hatte.

Vor 10 Jahren, am 6. Mai 1762, iſt Fürſt Joſef
Anton von Poniatowski zu Warſchau geboren, der in

en gegen Rußla rder Verteidigung Warſchaus gegen die Preußen beteiligt,

Wien gehen. Er hielt dann treu zu Napoleon, über
nahm die Organiſation der polniſchen Armee, führte im
Kriege Frankreichs gegen Oſterreich den Oberbefehl über
die Polen und ebenſo 1812 im preußſſch franzöſiſchen
Feldzuge, in dem er mit vieler Auszeichnung focht. Für
ſeine ausgezeichnete Haltung in der Schlacht bei Leipzig
1818 wurde er von Napoleon zum Marſchall ernannt.
Am 19. Oktober 1813 hatte er den Rückzug der Franzoſen
von Leipzig zu decken, hielt bis zum letzten Augenblick
aus, ſprang dann mit ſeinem Pferde in die Elſter, wurde

von 3 Kugeln getroffen und ertrank, bevor er das Ufer
erreichen konnke. Sein Leichnam wurde 5 Tage darauf
und 1815 in der Königl. Gruft zu Krakau beigeſetzt.

Wetter warte.
V. W. am 8. Mai: Warm, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

aufheiternd, vielfach Gewitter und Regen. 9. Mai
Abwechſelnd heiter und wolkig ziemlich warm, ſtrichweiſe
Gewitter, ſonſt trocken.

Vermischtes.
Ein vernichtendes Urteil) New York,

Mai. Die „Titanic Unterſüchung, die vor der
Senatskommiſſion in Waſhington geführt wurde, iſt
beendet. Das Ergebnis iſt nach Anſicht des Vorſitzers
folgendes: Der Dampfer fuhr mit voller Kraft, obwohl
er genügend gewarnt worden war. Die Rettungs
mittel waren ungenügend und niemals aus
probiert worden. Nur wenige Matroſen waren fähig,
die Boote zu führen. Ein Zivilingenieur, der als
Paſſagier die Todesfahrt mitmachte, ſagte aus, daß die
Mannſchaft vergeblich verſuchte dieSchotten zu ſchließen
Der Mechanismus verſagte vollſtändig.

(Das Rätſel des Pfarrer Liebeſchen Ju
welenſchatzes) iſt aufgeklärt. Ein heute zuge
zogener Sachverſtändiger ſtellte eine koloſſale über
J ätz ung feſt. Der Kelch repräſentiert nur einen
Wert von einigen hundert Mark. Die Perlen ſind ganz
wertlos, die Steine größtenteils unecht. Alles zuſammen
ergibt nicht viel mehr als einige tauſend Mark.

(Fürs00000 Fr. Juwelen geſtohlen.) Einem
ginn Sonntagabend aus Marſeille in Paris eingetroffenen
indiſchen Maharadſcha kam während der Fahrt in
der Nähe von Avignon eine Kiſte mit Schmuckſachen
im Werte von 600000 Fr. abhanden. Es iſt noch nicht
feſtgeſtellt, ob ein Diebſtahl vorliegt.

(Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Fuhrwerk
und derStraßenbahn.) In der Nacht zum Montag
ſtieß in Wiesbaden an der Ecke der Schierſteiner und
der Niederwaldſtraße ein in voller Fahrt befindlicher
Straßenbahnwagen mit einem Break zuſammen. Jn
dem Fuhrwerk befanden ſich außer dem Kutſcher noch s
Feldwebel und 1 Sergeant des Infanterie Regiments
Nr. 80 ſowie eine Dame. Der Wagen wurde etwa 80er
Meter weit geſchleift, ſämtliche Jnſaſſen flogen in weitem

S

Bogen heraus Während der Kutſcher und der Sergeant
nur keichte K opfverletzungen erlitten, wurden der
wie der Feldwebel Debus, alle von der 8. Kompagnie
des genannten Regiments ſchwer verletzt und Don
der Sanitätswache dem Garniſon Lazarett zugeführt.
Die Dame erlitt eine ſchwere Gehirterſchütterung.

Anfalleinestransatlantiſchen DampfersDer Dampfer „Ultonig der Cunard Linie hat o2 Meilen
ſüdöſtlich von Sable Jsland eine Schraube verloren.
Er fährt mit einer Maſchine mit einer Geſchwindigkeit

von 9 Knoten weiter. e
Neueste Nachrichten.

Konſtankinopel, 7. Mai. Nach Meldungen, die
dem Kriegsminiſterium zugegangen ſind, ſind bei der
Landung der Italiener auf Rhodos zwei italieniſche Ar
tillerieoffiziere und mehrere Soldaten gefallen. Ein
italieniſchen Artillerieoffizier iſt gefangen genommen
worden.

New York, 7. Mai. Der Bürgermeiſter hat für den
Empfang des deutſchen Geſchwaders ein großes
Komitee ernannt, dem hervorragende Männer von New
York angehören.

Tokio, 7. Mai. Das Schulſchiff „Taiſei
Maru“ iſt auf der Höhe von Tateyama (Provinz Awa)
auf Grund geraten. Es ſind bereits Kriegsſchiffe zur

Hilfeleiſtung abgegangen. S
S

Berlin, 7. Mai. Jm Raubmordprozeß Trenkler
beſchloß heute der Gerichtshof auf Antrag des Staatsan
walts vor Eintritt in die Verhandlung, die Sitzung bis
morden zu vertagen und dann den Verſuch zu machen,
weiter zu verhandeln. Die Gerichtsärzte erklärten, der
Angeklagte habe geſtern nachmittag und heute früh einen
Blutſturz bekommen. Er ſei mithin verhandlungs
unſähig.

Krefeld, 7. Mai. Jn der Papierfabrik Lehren in
Süchteln wurde der Deckel von einem Keſſel, in dem
Papierrohmaſſe kochte, durch übermäßigen Dampfdruck
abgeſchleudert. Die ſtedende Maſſe ergoß ſich über drei
Arbeiter, die verbrann ten.

Paris, 7. Mai. Dem Polizeikommiſſar des Pari
ſer Reviers Buttes-Chaumont ſtellte ſich geſtern ein gut
gekleideter junger Mann vor, deſſen Ähnlichkeit mit dem
verfolgten Banditen Garnier ſofort auffiel. Der
Beſucher, der einen Revolver, eine Dienſtlaterne und
mehrere Dietriche im Leibgurt trug, erklärte, daß er aus
Rückſicht für ſeine hochangeſehene Familie ſeinen Namen

mußte dann aber nach der Erſtürmung der Stadt nach

nicht nennen wolle, er fühle ſich wegen ſeiner heute auf

ſeine Verhaftung. Die Angaben des Mannes werden ge
prüft. Aus Naneh wird gemeldet, daß der Anarchiſt
Charkles s deren Zimmermeiſter Blanchet er
ſchoſſen hat, in einem Walde nächſt Na oder Gen
darmerie umzingelt iſt.

New Orleans, 7. Mai. Ein Sonderzug, der
Veteranen von Texas nach Macon (Georgia) zu dem
dort ſtattfindenden Veteranenkongreß bringen ſollte iſt
in der Nähe von Hattiesburg entgleiſt. Zehn
Perſonen wurden getbötet, 26 verletzt.

New Orleans, 7. Mai. Bei der Uberſchwem
mung ſind 30 Perſonen ertrunken

h von d S

Viehmarkt. S6. Mai. Bericht über den Schlacht
viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzi
Auftrieb 666 Rinder. und zwar 188 Ochſen
145 Bullen, 835 Kalben, 285 Kühe, 15 Freſſer, 355 Kälder
502 Schafe, 2690 Schweine e 4218 Siere. (Pre e
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht. Ochſen, Oual.
I 90, II 83, III 74, I 65 V Bullen, Qual. 186 88
III 80, V 76. Kalben und Kühe, Qual. 188, A 84
III76, IV67,. Vss Freſſer (gering genährtes Jungvie 70,
Schweine, Qual. 172, 1178, III 69, IV 66, 60; Lebe
ewicht: Kälber, Qual. U 60, III 52, V 38Schaſe, Qual. 145, I 42, L31, I V. Geſchäfte

gang Rinder, und Scehafe langſam, Kälber und
Schweine mittel Uberſtand: 783 Rinder, davon 36
Ochſen, 15 Bullen, 18 HKübe, 4 Kalben. Schweine

Reklameteil.

etwas

h
Haematogen, HrRing“

aus der Fabrik
Adolf Hommel ch Co Man

besles hlufhluendes, wohfsshmegkenges Pränaral,

Origenu Masehe
Zu begehen duroh die Drogerten

n Kolonien Geschdäfte-
nan dertange

Sanitätsfeldwebel Büttner, der Vizefeldwebel Orth ſo



Anzeigen für Merſeburg.

er keine Verantwortung.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme bei dem
ne unſeres teuren Entſchlafenen, meines tie Mannes,

r dieſen Teil übernimmt die
edgktion dem Publikum gegen Blumenthalſtr. 11, 3 Tr., r.

uted hier. m. ä- I. zen

Weißenfelſer Str. 29.
1 verſtellbh. Kinderwagen

ohne Gummireiſen
bill. zu verk. Hirtenſtr. 3, 1. Et.

So iehervſetee ind Anwerthenener2Tarchenunren,

Emil Storch zu verkaufen Dammſtraße p
ſagen wir allen, die ſeinen Sarg ſou
relchlich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten, unſern beſten Dank.
Merſeburg, den 7. Mai 1912.

Die trauernde Witwe
nebſt Angehörigen.

Alin zu verlauſen:
Chauſeuſe, Sopha, 1 großerKüchenſchrank, 1 Knchenausziehtiſch

und 1 Blumentiſch. 37 erfragen
Burgſtraße 7, I.

(Eingang Tiefer Keller

Irauer-
Doeuacksachen liekert

innerhalb kürzester Frist

Buchdruckerei
Th. Rössner.
Merseburg. Oelgrube 9.

Vohnungen zu dermneten

Gr. Ritterſtr. 1.
Wohnung 2 Stub. KaumKüche u. Zubeh.

zu vermieten. NäheresBrauhausſtr. 8, I.
el. u. 2. Etage Parkt 10

e ſofort zu vermieten und zum
Juli oder früher zu beziehen.Breis Mk. 450 u. Mk. 400. Näh.

im Kontor, vpart
Eine Wohnungzu 25 Mart I. Juli zu er

Roter S pt.
ſ. Winnzu gen

Kötzſchen Nr. 7
T Part.- Wohnung, St. K.S e e t Zu W ofo

Ihn ung Stube e
Küche u. Zubehör

zu vermieten u. 1. Juli zure Reumarkt 29.
K. Gtube an Perſon zu ver

Off unt. G 58 g. r Exped
Wohnung von 4 Zimmern,Küche und Zubehör zu vermieten

1. Juli zu beziehen. Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 40.

Markt 33
iſt zum 1. Okt. 1912 zu vermieten:

Laden mit od. ohne Wohnung;
4. Etage, 8 Zimmer, Küche und

Zubehör, für Putzmacherin oder
Schneidergeſchaft e. geeignet;

2. und 3. Etage, 4 Zimmer,
3 Kammern und reichlich Zubehör,

durch Paul Ehlert.
Wohnung geſucht

u 1. Juli von jungem Ehepaar.
reis bis 350 Mk. Offert. unt.
W 2514 an die Exp. d. Bl. erb.

Uelterer Herr Rentier n
e Wohnung. Off. unt.

R an die Exp. d. Bl. erb.
Freundl. möhllertes zimmer
ſof. zu verm. Lindenſtr. 11, 2 Tr.

Schlafſtelle
und möbliertes Zimmer

Zu vermieten ber Altenburg 24.

Niederlagezu vermieten Berger 18.
I e

zu vermieten Vurg ſtr. 13.
Jch beabſichtige mein Hrund-

ſtück in der Leunger Str., 930 qm
mit za. 2 m hoher Mauer ein ge
faßt, mit Gehäuden nebſt vorliegender Bauſtelle zu jeder An
lage oder kleinen Fabrik geeignet,
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Zu erfragen

SaelſtraßeMehrere Hän er
in Rerſeburg ſind ſofort zu ver
Waufen. Weſtram, Poſtſtr.

2 große Tinoleum Leppiche,
Uguterhalt Tiſchlampe, 1 Wrot
ßobel, 1 Hemmeklreibemaſchine
billig zu e t Zu erfragenin der Exp. d. Bl.

1 guterh. Kindermantel billig

zu verkaufen Kl. Gixtiſtr. 19.
kleg., f. neuer Frackanrug (Schlanke F.),

Söwie ch bummimantel
u verk. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

4 fette 6chaſe
gibt ab Rittergut Menchen,

bei Lützen.

Eine tragende Färſe
zu verkaufen Zöſchen 37.

Ein Eſel
ten ragenden 30

2 kleine Ziegenböcke
ſind zu verkaufen Krautſtr. 23.

Mehrere Fuhren Heu
find zu verkaufen

Wilhelm Reinhardt, agarth
Schül- u. Holzſ päne

e Feueranmachen, auchBäckereten vorzüglich el
werden in großen Poſten be

und ſackweiſe regelmäßig abge
geben.

Donnerstag von Uhr.
Königsmühle Merſeb

ür

her. unt. „Fadentiſch“ an vie
Exped. d. Bl. erb.

Offerken unker W.
erbeten.

SamenKartoffeln,
Kralken, hat noch abzugeben

Clobigkauer Str. 26.

ſt

Sehr gut erhaltener Kinder
wagen (Nickelräder) zu verkaufen

S Zrehung bestimmt 22 Mat

Abgabetage Dienstag u.

Bettſchirm zu anen r h

ganz ergebenſt einzuladen.

7 Satzungsänderungen
s Verſchiedenes.

RahattSparVerein Rerſehurg
und Umgegend E. V.

gußerotdertlihen General Verſammlung

Tagesordnung:
85. 2. 32eAnlegung des Marken- Winlöſungs Fonds.

Etwaige Anträge der Mitglieder ſind bis zum 6. d. M. an
den Unterzeichneten ſchriftlich e trekchemn.

Eintritt nur für Mitglieder.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen
Merſeburg, den 1. Mai 1912.

Der Vorſtand. Paul Schäfer.

Bruteier
von rm ten ſchwarzen
Minorkas empfiehlt

449069
Achtung!

Kegelbalhhn,
Kegel und Kegelkugeln

Ia Qualität
hält großes Lager

A Hammer, Marlt 11,
Drechslerei m. elektr. Betr.h

9991199 75

4 99990

nun 27, 825 350 Mk uſw.
tadellos i n verkaufen
D. D öll, Gr Sale t. e

k. 1I1 Lose 10 Mk.
Forto u Liste 30 Pf. extrs,

empf. das Generaldebit
5 Königsberg i. Pr.len of Kantstrase Nr. 2,

sowie hier: Car Brenäel,
Bieh. Selmar

T

3095 n in e Wer

i e

n W. 25000Speiſe- Kartoffeln

beſte Magnum bonum in prima
gebe offeriert

9. GSchwarz, Rordſtraße.
Sernprecher 428.

Kartoffel Verkauf

Mittwoch früh verkaufe auf
Güterbahnhof

prima
Epeiſe Kartoffeln

mit 4 Mk. 25 Pfg.

Zwiebeln
Roßmarkt billig zum Verkauf

s Lte 30 Pfg.
G. Bergmann, Canena b. H.

Friſche Seefſſche.

Cabligu, Seelachs, Seegul,Notzunge, Carbinaden u. Seehecht,

e

der Kirche

CrportApfelwein

von m Freyetſen, Frank
furt a. M. eieftehlt vom FaßJalins Trommer,
Unter- Altenburg 18,

Stand gegenüber
A. Becher.

geſund und fleckenfrei, den Ztr

ſchon or Attteſtt.

ſtehen nochmal Mittwoch auf dem

nur blutfriſch und billig auf dem

Fernruf 420.

d anbenn,
wör den ne
Petschafte, S

Siegelmarken ete.

Renns, Clobigkauer Str. 60.

durch freundlichſt

S abends 9 Uhr,

ſog ttbillsHocerne Iransmissionen See
Preislisten umsonst. H. P. Stein
bach Mühlhausen 178 j. Th.

Von der Reise
i e

Dr. Beleites.
Spezialarzt für Obren-, Nasen- und

HalskrankKheiten.
Halle a S., Alte Eromenade 13.

d

e

a verein ſanalnde
Zu dem ueg den 9. d. M.,

abends 8 Uhr in der Aula des
Königl. Seminars ſtattfindenden

Lichtbilder-Portrag
des Herrn Ernſt Mühlbach, über
i s Thema: „Das deutſche Gtädte

d im Wandel der Zeiten“ laden
r unſere Mitglieder mit der

itte um zahlreichen Beſuch hier
ein.

Unſere nächſte

Ein gutes Geſchäft.
Menuett. Tonbild.

Kontrabaß Humoriſtiſch.

Tivoli Thenter.
Sonntag den 12. Mai 1912

der e n h San uns, die gebeten n leer zu Eröffnun gs
am 13. d. M. a nſrattfindenden v fur grunen Anden abend ne Vor ſt ellun g.

in Novität!Miß Hobbs.Luſtſpiel in L Akten von
Jerome Jerome.

Deutſch von Wilhelm Wolters.
Regie: Herr Ober Regiſſeur

Sigismund Heiſter.
Vorher: de von Johannes
Meinold, geſprochen von Herrn

Regiſſeur Willy Stephan

De
Et. Aütecſt 1.

Programm vom Mittwoch
bis Freitag.

Heim der Waiſen in Neu-York.
Jntereſſant.

Gaumont Woche. Neueſtes im
Bilde.

Die Reue des Günders. Drama.
Originell.

Hiverſe Einlagen.Geſpreng kegeſen.
Prengte geß

Spannend von Anfang bis Ende.
Spieldauer 50 Minuten

Preu
Mittwo

ſe
ch e

Verſammlung

Donnerstag den 9. Mai, nach
mittags Uhr,

Monats Verſammlung
im Gaſthof Stadt Leipzig.

C Fetſen
Mittwoch den 8. Mai 1912,

Verſammlung

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Kindergottesdienſt d. doms.

e Ausflug 2Mittwoch 8. Mai 212 Uhr vonenelllezchller i allen arten
der Neumarktskirche aus.

Firmangufdruck versehenen

e nShlEh 6 m. b.

Vor minderwertiger

Mai- Vergütang verdoppelt!
EDrsparnis M. 31,

durchschnittlich per Waggon von 10(00 Kg

Mir hetern unser garantiert reines Thomssmehl nur in
plombierten, mit Gehbaltsangabe und Sehntzmarke bezw.

e Verkanfsstellen oder bei nachbenannten Firmen
Thoweanhorphattahriten

G. m. b. H., Berlin M. 35
Dortmunder

Thawerahacenwah wert

de DemeterBosenberg d u. Zwickaui. S.

Ssäeken. Trhältlich in den

W
än.

Ianohütte ne
Dortmünd. S

Ware wird gewarnt

et San
von Merſeburg und Umgeß

im Reſtaurant „Feldſchlößchen“.

in Burſche zum Kegelauf-

ſuche zum I. Juni noch ein
ſaub. ehrl. Mädchen
Bitte zu ehe bei Frau Ort

zugeben

II enZum alen e.
Donnerstag Schluchfetert.

Donnerstag

e

e

Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

kohlenbergwerk wird zum mö
e baldigen Antritt ein durus zuverläſſiger und förperlich

9ſie Portier,
der in ſchriftlich. Arbeiten etwas
bewandert iſt, geſucht.Gefl. Bewerbungen unter Bei
ügung derLebenslauf und Gehaltsanſ m üche

unter „Portier“ an die Exp. d

a chtige Maler
Hübner, Malermeiſter.

ſtellen u. hüus“. Arbeiten
wird ſofort geſucht Zahnhoſſtr. 5.

Nuaherin für Kleider u. Wäſche
ins Haus ein der Exped. d. Bl. Zu e

Für meine e enſen

mann, Schmale Straße.
Frau Marie Koſera, Sad Sauſigk

Sachſen Villa Eliſabeth.

e anſch Gotthardtſtr. 28, Laden.

J Wagenkapſel von Leung
Cröllwitz Spergau- Merſeburg

erloren. Gegen Belohnung ab
Weißenſelſer Str. 27.

Cnophon Thenter

er Adler

bahn
S haugſchlacht. Vurſt

Für ein bedeutendes Braun

ubere Anſwartung
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